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liiuftu- laljrgang.

Jtßottitcmcnf :

33et granto Qxiftêtlung per Sßoft:

gfiljrlich gr. 5. 70

^atPjäfjrtich „3. —
$lu§lanb: ^ortojiüdjlag 5 Si».

iiorrcfponbctticn
unb Beiträge in ben Sept jirib

gefäHxgft an bie 9Î e b a f 11 o n ber

„Sdjroeijer grauen 3eihtng
"

ju abreffiren.

jStebaßftou & l?erfag
Don grau ©lifcgoitcggrr 5.SanbpauS

in St. gibcn 91euborf.

§f. #a!Tett.

gufcrüonsprcts :

20 Centimes per cinfadfje ißetitjeite.
3aIjre§»3lnnoncen mit DîaPatt.

^ttferafe ober Annoncen
beliebe man (franfo) an bie Gppebition
ber „Sd^ircijer grauen »Leitung" in

St. giben 9teuborf einjujenben.

Ansgaßc:
Sie „Sdjtneijer grauen-^ettung"

erjetjeint auf jeben Sonntag.

Alle poflämtcr & $ itd)ljcutihing ett

nehmen SSeflcllungen entgegen.

©antftag, ben 21. Nprtl.ïïtîotto: Simiicr ftrebc juin ©aujen; — unb fannfi Sit felbcr fein ©astjeä raerben,
2tls bienenbe§ ©lieb id)(ie[ie fcem ©aitjeii ®id) an.

fruljltiig.
9îod) lag bie ©vbc fchlafitmfaitgeit
Unb träumte reit beb Scmmevê $rad)t,
3IIö leir ein ©ltgel fant gegangen,
Sei befien i)înf fie aufgemacht:

Änoftpcn unb Sliitben beraub nun, beraub,
Ser Genf ift gef'ommcn, ber SSinter ift aitb!"

©leid) einer iütuttcr füfit bie Sonne
Sie fletneit Stumen alle trad);
Sefreit pon fveffetu, hüpft Poll Sffionne

Surd) junges ©ri'm ber munfre 23adj;
Sic fummenbc Stene beraufdit fid) tit Suft,
ltitb fcpintmeritbe galtet- burcpgaufeln bie Suft.

Sie Sdrmatbc fudjt ihr Seftdicu mieber,
Ser SBurnt friedrt aus bent Staub peroor;
Sie fleinc Sruft Poll 3>ubettiebcr,
Sobfingt beut Gerrit ber fiercpeit ©her.

O fvrübltng, bu polbe, begliidcitbe 3c't,
3®ic madjft bu bie .Gierten fo frei) unb fo meit!

ltnb brimten in beb Sufenb Siefen
Segt fid)'b gepeiiniiifjpotl unb traut;
Sie ftillen 2ßüufd)e, bie bort fcpiiefeit,
Sie machen auf unb merben laut.

Fn flüchtigem SSecbfel erfüllen bie Stuft
Salb fcpmerjlidteb Sehnen, halb jaucpgcrtbc Suft.

©r aber, ber bieb neue Sehen
Singbum ber Sdmpfung eingehaucht,
2Birb gnäbig einem jeben geben
Sab, mab ihm uiiijet, mab er braucht.

3®er feft auf beb ©migeit ©iite pertraut,
Ser pat feilte iSolutuitg auf Reifen gebaut!

Ser Sommer flieht, ber fperbft naht leife;
Sod) folleri grüebte unb erfretfn,
So lagt unb nach beb Saitbmannb SBeife
3m Frühling gute Saaten ftreu'n.

Sann reift unb bie ©rate in befferer SBelr,
2öenn treu hier auf ©rben bab Çelb mir beftellt.

(©. ©reiner.)

Vorträge über .öiigieiue.
Son Med. Dr. S. garner.

gic gtrlhtmi brr frtut unit in? ($|jc.
(gortfetjung.)

2£aë aber ift bie Urjache biefer mangelhaften
(Srgiehung unb ©ntmidlung beë weiblichen ©e-
fcf)Ied)te» Sinb eê bie fpegielten Familienoer-
Ijältniffe, baé Vorfommen ber Nang- unb Stanbeê-

unterfcf)iebe ; ober ftnb eb bie natürlichen, mange©
haften Einlagen btefeb ©efdjledjteê, — ober aber
ift ber ^elfter im Staate, in ber bürgerlichen ©te©
luitg ber f^rau zu fudjen

©efellfdjaftlidje Älaffeit müffen unb werben
hefteten, fo lange eb Völfer unb Staaten gibt;
unb feine befoitbere Nitcfmirfung wirb hicraitb auf
bab Frauengefdjledjt allein unb beffen Stellung
unb ©ittroieflung fallen.

©» hüben ferner zaf)lreid)e anatomifdje Unter-
fudfungen unb Vergletd)ungen ber Neuzeit
hinlänglich bemtefen, bag in ber geiftigeu Stniage,
refp. bem anatomifcfjen Subftrate (ber ©ehirtt-
eutmidlung), bie fyrau beut DJtanne oollfmnmen
ebenbürtig ift, alfo and) hierin ift bab pinberuif;
ber ©ntmidlung nid)t gelegen.

Ser Staat aber ift in feinen ©efej-jen hinter
allen miffenfdjaftlidjen gorfd)uugen §urüdgeblte=
beit unb l)nt bie ungerechten Sbeen ber Sflaocrei
ber alten Sblfcr itod) für bie epälftc ber 9Jienfd)=
heit auf unfere 3eit übertragen, inbem er bie fyrau
alb Shtll im Staate erflärt unb ben grauen jeben
Stanbeb, jeben Silbungbgrabeb, ob fogenannt
felbftftänbig ober nicht, alle jene Bürgerrechte oor-
entfjält, gu bereu Sefip ber niebrigfte, geiftig be-

fdjränftefte Änedjt, ber faunt ober gar nidjt feinen
tarnen gu fdjreibeit oerfteht, bie nolle Sercd)ti=
gung hat-

SSenu mir aber bett Sab aufftetten: „bap nur
bie Serbefferung ber bürgerlichen Stellung ber
ferait ben fyortfdiritt in ber ©ntmidlung ber
Nationen 31t ermöglid)en, bie ftaatlidje Sicherheit, ben

^rieben unb bie ©intrad)t ber klaffen §u erhalten
im Staube ift", fo liefert un§ ben Beraeiê |iefür
bie 2Beltgefd)id)te, mcld)e lehrt, baff unter ben

Änlturftaaten ber Vergangenheit bie Stellung ber

f^rau im Staate mit ber ^ioiltfation immer panb
in$anb gegangen, — Sittenoerfall aber, Sflaoerei
unb Vielmeiberei jene fßerioben beê Volferlebenë
ber Orientalen auszeichnete, meldje ihrem Unter-
gange üorauSgingen. — So hatten bie Völfer
DNittclafienë bie Vielmeiberei in bie Familie unb
bitrd) fie ben fSefpoti§mu§ in ben Staat eingeführt,

benn bie Sflaoerei be§ Volfeë griinbet fief)

auf bie Sflaoerei be§ ©iipelnen, 100 aber
Vielweiberei unb Sflaoerei herrfdjen, ba ift eine freie
Staatëoerfaffung, bie auf Ned)t unb Vaterlanbê-
liebe beruhen foil, eine Unmöglichfeit. 91uf biefe
SBeife haben fid) benn auch alle jene Volfer be§

9Norgeitfanbeë burd) ihre Staatëoerfaffung bie

Selbftoernidjtung zugezogen, unb nur eine Nation

jenem $eit hat fiel), tropbein fie baê urfpriing-
lid)e Vaterlanb oerloren, alë ein mächtiger Stamm
erhalten, ber mehr unb mehr in alle Staatëoer-
hä'ltnijfe ber ganzen ftulturmelt eingreift; — eë

fiub bieë bie Subcn. — gür bie Beziehungen ihres
bürgerltdjen Sebenë gab îNofeë für bie bamaligen
Verhältniffe bie meifeften ©efepe. Vroar führte
er nod) nicht Ijinreidjenb ftrenge bie SNonogamie
ein, allein er legte burd) eine Neilje ber znmd-
mäfdgfteit Veftimmuitgen ben ©ruub zu jenem
innigen Familienleben, meld)cë fid) burd) 3al)rtau=
fenbe l)inburd) bië zur heutigen ßeit bei ben 3§-
raeliten erhalten hat.

(Sehen mir über zu ben ©ried)en, fo bietet fid)
ein großer Hontraft bar zwifdjeu biefem Volle
unb ben Nationen beë Cftenê. — 9öäl)renb baê

ganze 9Norgenlanb ber Vielweiberei ergeben mar,
hatten Sitte unb Kultur unter beit ©ried)en bie
9N 0 n 0 g a m i e eingeführt, ©ê genoffen ©riechen-
lanbê Frauen, namentlid) iit ben älteru 3c^en'
größere Freiheiten, alë in irgenb einem anberen
Sanbe beë Dftenë; — fie nahmen felbft ait ben

Vergnügungen ber Nlänner 91utl)eil; fie nahmen

sheit an beit feierlichen Spielen unb an ben relt-
giöfen Feftfid)feiteit. ©ë mar bei ben ©riechen
bie grau beë Jpanfeë §erritt, beë SNanneê Nath-
geberin unb beë Sentpelë tpriefteriu. — So haben
mir beitit and) in Penelope eilt SNufter ehelicher

breite, wie mol)l ber ganze Drient oor unb nach

jener fein zweites aufzumeifen hnü
Sowie aber im Saufe ber 3eif $rauen

alë mhetlnehmer oont öffentlichen Sebett zuriief-
traten, erlofdjeit ©nergie unb ©intradjt unter ben

Bürgern; Vermeid)lid)ung lehrte am hânêlichen
^erbe eilt; ©hrgeiz, ©iferfud)t uitb ïreulofigfeit
Zerriffeit baë Staatëleben; Xugenb, Votfëgrôfse
unb Vaterlanb fielen in einem Nuitte zufantmen ;

unb ber erfte Schritt biefem Nuiite entgegen mar
oollenbet mit bem Verfd)miitbeit ber großen griedji-
fd)en Frauen oont öffentlichen Seben.

©attz nnberë alë bei ben ©riechen eutmidelten
ftd) bie fozialen Verhältniffe bei ben Nöment; ganz
attberë entftanb allmälig baë röntifd)e Ncd)t im
Saufe ber 700 Fahre oor unb 500 Fahre nach

©hrifto. Ser ©efd)id)te entnehmen mir, baß baê

^erfonenredjt mefentlid) auf beut Fnftitute ber

Sflaoerei beruhte. — Sflaüifdj' mar bie ©hefrau

Mr. 16. ^ 1883.

Minster Jahrgang.

Aöonncmcnt:
Bei Franko-Zustèllung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuichlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Redaktion ä: Merkag

von Frau GliseHonrggcr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kassen.

Znscrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
R liebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 21. April.

Frühling.

Neeb lag die Erde sckstanimfangen
Und träumte von des Sommers Pracht,
Als lest' eilt Engel kam gegangen,
Bei denen Ruf sie aufgemacht:

„Ihr Knospen und Würben heraus unit, heraus,
Der Lenz ist gekommen, der Winter ist aus!"

Gleich einer Mutter küsst die Sonne
Die kleinen Blumen alle wach;
Befreit von Fesseln, hüpft voll Wonne
Durch junges Grün der munt're Bach;

Die summende Biene berauscht sich in Dust,
Und schimmernde Falter durchgaukeln die Lust.

Die Schwalbe sucht ihr Restchen wieder.
Der Wurm kriecht aus dem Staub hervor;
Die kleine Brust voll Jubelliedcr,
Lobsingt dem Herrn der Lerchen Chor.

O Frühling, du holde, beglückende Zeit,
Wie machst du die Herzen so sroh und so weil!

Und drinnen in des Busens Tiefen
Regt sich's geheimnißvoll und traut;
Die stillen Wünsche, dst dort schliefen,
Sie wachen aus und werden laut.

In flüchtigem Wechsel erfüllen die Brust
Bald schmerzliches Sehnen, bald jauchzende Lust.

Er aber, der dies neue Leben
Ringsum der Schöpfung eingehaucht,
Wird gnädig einem jeden geben
Das, was ibm nützet, was er braucht.

Wer fest aus des Ewigen Güte vertraut,
Der hat seilte Wohnung aus Felsen gebaut!

Der Sommer sliebt, der Herbst naht leise;
Doch sollen Früchte uns ersrcu'n,
So laßt uns nach des Landmanns Weise
Im Frühling gute Saaten strewn.

Dann reist uns die Ernte in besserer Welt,
Wenn treu hier aus Erden das Feld wir bestellt.

Vorträge über Hygieine.
Von lUost. Or. C. Farner.

Die Stellung der Frau und die Ehe.
(Fortsetzung.)

Was aber ist die Ursache dieser mangelhaften
Erziehung und Entwicklung des weiblichen
Geschlechtes? Sind es die speziellen Familienverhältnisse,

das Porkommen der Rang- und Standes¬

unterschiede; oder sind es die natürlichen, mangelhaften

Anlagen dieses Geschlechtes, — oder aber
ist der Fehler im Staate, in der bürgerlichen Stellung

der Frau zu suchen?
Gesellschaftliche Klassen müssen und werden

bestehen, so lange es Völker und Staaten gibt;
und keine besondere Rückwirkung wird hieraus auf
das Frauengeschlecht allein .md dessen Stellung
und Entwicklung fallen.

Es haben ferner zahlreiche anatomische
Untersuchungen und Vergleichungen der Neuzeit
hinlänglich bewiesen, daß in der geistigen Anlage,
resp, den: anatomischen Substrate (der
Gehirnentwicklung >, die Frau dem Manne vollkommen
ebenbürtig ist, also auch hierin ist das Hinderniß
der Entwicklung nicht gelegen.

Der Staat aber ist in seinen Gesetzen hinter
allen wissenschaftlichen Forschungen zurückgeblieben

und hat die ungerechten Ideen der Sklaverei
der alten Volker noch für die Hälfte der Menschheit

aus unsere Zeit übertragen, indem er die Frau
als Null im Staate erklärt und den Frauen jeden
Standes, jeden Bildungsgrades, ob sogenannt
selbstständig oder nicht, alle jene Bürgerrechte
vorenthält, zu deren Besitz der niedrigste, geistig
beschränkteste Knecht, der kaum oder gar nicht seinen
Namen zu schreiben versteht, die volle Berechti-
gung^hat.

Wenn wir aber den Satz aufstellen: „daß nur
die Verbesserung der bürgerlichen Stellung der
Frau den Fortschritt in der Entwicklung der
Nationen zu ermöglichen, die staatliche Sicherheit, den
Frieden und die Eintracht der Klassen zu erhalten
im Stande ist", so liefert uns den Beweis hiefür
die Weltgeschichte, welche lehrt, daß unter den
Kulturstaaten der Vergangenheit die Stellung der

Frau in: Staate mit der Zivilisation immer Hand
in Hand gegangen, — Sittenverfall aber, Sklaverei
und Vielweiberei jene Perioden des Völkerlebens
der Orientalen auszeichnete, welche ihrem Untergange

vorausgingen. — So hatten die Völker
Mittelasiens die Vielweiberei in die Familie und
durch sie den Despotismus in den Staat eingeführt,

denn die Sklaverei des Volkes gründet sich

auf die Sklaverei des Einzelnen, wo aber
Vielweiberei und Sklaverei herrschen, da ist eine freie
Staatsverfasfung, die auf Recht und Vaterlandsliebe

beruhen soll, eine Unmöglichkeit. Auf diese
Weise haben sich denn auch alle jene Völker des

Morgenlandes durch ihre Staatsverfasfung die

Selbstvernichtnng zugezogen, und nur eine Nation

jemw Zeit hat sich, trotzdem sie das ursprüngliche

Vaterland verloren, als ein mächtiger Stamm
erhalten, der mehr und mehr in alle Staatsverhältnisse

der ganzen Kulturwelt eingreift; — es

sind dies die Juden. — Für die Beziehungen ihres
bürgerlichen Lebens gab Moses für die damaligen
Verhältnisse die weisesten Gesetze. Zwar führte
er noch nicht hinreichend strenge die Monogamie
ein, allein er legte durch eine Reihe der
zweckmäßigsten Bestimmungen den Grund zu jenem
innigen Familienleben, welches sich durch Jahrtausende

hindurch bis zur heutigen Zeit bei den

Israelite!! erhalten hat.
Gehen wir über zu den Griechen, so bietet sich

ein großer Kontrast dar zwischen diesem Volke
und den Nationen des Ostens. — Während das

ganze Morgenland der Vielweiberei ergeben war,
hatten Sitte und Kultur unter den Griechen die

M o n o g a in i e eingeführt. Es genossen Griechenlands

Frauen, namentlich in den ältern Zeiten,
größere Freiheiten, als in irgend einem anderen
Lande des Ostens; — sie nahmen selbst an den

Vergnügungen der Männer Antheil; sie nahmen

Theil an den feierlichen Spielen und an den

religiösen Festlichkeiten. Es war bei den Griechen
die Frau des Hauses Herrin, des Mannes Rath-
geberin und des Tempels Priesterin. — So haben
wir denn auch in Vonvloxe ein Muster ehelicher

Treue, wie wohl der ganze Orient vor und nach

jener Zeit kein zweites aufzuweisen hat.
Sowie aber im Lause der Zeit die Frauen

als Theilnehmer vom öffentlichen Leben zurücktraten,

erloschen Energie und Eintracht unter den

Bürgern: Verweichlichung kehrte am häuslichen
Herde ein; Ehrgeiz, Eifersucht und Treulosigkeit
zerrissen das Staatsleben; Tugend, Bolksgröße
und Vaterland fielen in einein Ruine zusammen;
und der erste Schritt diesem Ruine entgegen war
vollendet mit dem Verschwinden der großen griechischen

Frauen von! öffentlichen Leben.

Ganz anders als bei den Griechen entwickelten

sich die sozialen Verhältnisse bei den Römern; ganz
anders entstand allmälig das römische Recht im
Laufe der 706 Jahre vor und 500 Jahre nach

Christo. Der Geschichte entnehmen wir, daß das

Personenrecht wesentlich auf dein Institute der

Sklaverei beruhte. — Sklavisch war die Ehefrau



62 g>ç&xvei%ev — ^3Cafter für 5ert Baits Cid?en ^irets.

bem (Rattert, bie Kinber bent SBater, ber SJZitttbel

bent Sßorntunbe untertuorfen. Fo Sllaoerei toste

fid) jebe Skrbinblicffeit auf, bte ber Sdjufbiter
trieft §tt fatten oermocfte.

28 e tut and) tut Saufe ber Fafrfuitberte fid)
biefe dnjdjattung für bas bürgerliche Seben etmaS

milberte, fo blieb bod) bie llitgleidjfeit im 28ed)fel*
üerfältniffe non SJiaitit ttttb $ran, non Kittberit
itnb (Sltern, bon SJiitttbeltt ttttb 53orntünbern be*

ftefen. die (Sattin follte bent SStaittte geforfant
fein; auf bett 53ortfeil beS SKiter» ober beS 53or=

ntitnbeS mar baS gange elterliche ttttb oormunb*
fdjaftliefe Siecft abgefefeu. die ©fefrau fatte bei

Sehweiten ifres SJiaitnes itt ifrett S3e§ief)ungeit gu
biefent unb ,31t it)reu Kittbent eine burcfauS unter*
georbnete Stellung. Starb ber (Satte, fo fatte
fie mieberum nieft gleidje Sieefte mit ifm itt 53e*

treff ber 53ermaltung beS Vermögens ttttb ber 53e=

aufficftigitng ber S ittber. — Untfonft fucfeit mir
jene eblerett 53emeggriinbe, meld)e jebe (Sefefgebung
fabelt unb näfren füllte ; im röntifd)ett Sîedjte ift
altes beut Qsigeunufe ttttb ber êerrfdjfucft unter*
georbnet. — „Untermerfuttg ttttb (Seforfam ber

Familienglieber gegenüber beut ^autilienfaupte
oerfd)eud)ett Siebe ttttb dcftung oont fäullicfen
Serbe, unb mer faun Kinber ober (Sattin geifen,
menu fie in berechtigtem /paffe bas Sod) eine»

bornirten dprattnett mit dreulofigfeit ttttb dber*
milieu 001t fid) marfett!" —- 9tont» fpätere (Se*

fd)id)te fällt ein fdjarfeS llrtfeil über biefe ntif)*
tiefen Familien* unb 53ürgeroerfältniffe ttttb bas

itngerecfte ^3rin§ip feiner (Sejebgebitug.
lieber bie gioilifirte 28elt ift feitfer bie efrift*

liefe Religion ausgebreitet morbett ; fie, bie Stein*

giott ber üftädjftenliebe, ber 53rüberlieffeit fat, ben

SJÏenfcfenfanbel 0011t (Srbball oerbaitnettb, milbere
Sitten ttttb (Semofttfeiten unter bett (Srbettfinbent

eiitgefitfrt, ttttb mit neubelebter Kraft tritt ber 28af 1*

jprttcf : „fyreifeit,(Sleid)feitttttb53ritb er lief feit" auf.
dber trop bent reinen, fofen, göttlichen (Sriin*

ber unferer djriftlidjen Religion, trop feiner eigenen
uttb feiner Sünger 53eftrebungen, bttref ben (Seift
beS (SfriftentfumS eine neue Söelt 31t fefaffett, eilt

(Sefep 31t grünbett, itt beut jeber Bürger mit gfeidfen
Stecfteu erfannt ift, mo es nid)t SJiatttt itid)t 28eib,
nieft Serr uid)t Kiteeft, itid)t Sube nieft (Sriecfje gibt,
mo ein neues, allgemeines SJienfef enredjt maltet,
— trop allebent faben mir fente ttoef eine (Se*

fefgebitng, meld)e ein Kittb ber rötnifefen 2Belt*
anfefauung, ber SfInnerei unb ber empörenbften
Sarte ift; — eine (Sefepgebuttg, bie mand)ett bett*
fettbett (Seift itt's dunfel ber Uttmiffenfeit Oer*

bantmt, bie maitcfent S3efäfigten fein bitrgerlidjeS
Sîed)t geftattet, aber unter beut Sd)ein ber Freiheit

daufenbe üon urtfeilsuufäfigeit Fnbioibueit
in bie Sünbe oerrätferifefer deinagogett liefert.

53etraeften mir aber ttoef bie (Sefepe mit 53c§itg

auf bas efelicfe Seben, bie f8erlaffenjd)afts*Sîed)te
unb bie entrüftenben Sftängel intSdjitpe berFlauen*
unb 28ittmenreefte in oielett (Segenben, fo mitffen
mir fagett, bag mir eine (Sefepgebuttg befipen, meldje
-jpaber unb $mietracft im Familienleben immer*
fort mad) fait; meldje bett Sdantt ermächtigt, bie

mefrlofe uttb argfofe Frau um (Sut itttb 53lut 31t

bringen, meld)e ber F^au fittmieber Sdittel an bie

|)anb gibt, tut 53ereiite mit bent SJiatnte ifre recft*
mäßigen Krebitoren ttad) 23illfür 31t betrügen. —
So faben mir cfriftlicfe Stationen eine (Sefep*
gebuttg, bie 3itm größten Xfeile auf bas römijcfe
Sîedjt unb auf bie duSmücffe ber Sflaoerei ge*
grünbet ift, — unb ftdjerlid) mirb aud) über uns bie

(Sefcfidjte ber ^ufunft ifr ftrenges llrtfeil fällen.
(êtfltuB folgt.)

(Sin uutiftiautcs §c(D.

(Sc^tui)

JXaß ba§ 53eifpiel in betn (Si^iefuitgSge^
fefäfte ber midjtigfte f^aïtor, ift eilt 31t befannter
©rfafruttgSfaf, als baff Semanb oerfttefen mollte,
benfelben 31t entfräften, uttb bod) — fefauenmirum
uttS unb fuefen mir bie S^orbilber unferer £itt=

ber: 9cid)t Ellies geft am Scfniircfen, aud) int
Ôaufe be» (Slüdlid)ften nieft; ba reift ein Änopf
3itr lln§eit uttb fcfeint bie Somte ttief t ttad) ÎBuitfcf,
— bort fift ein nette» ^leib nieft gut uttb
fomntt ein fleineS llttmoflfeiu itt bie Suere, —
ba geft eitt (Sefcfäft in bie 53ritd)e, es merbett

@jiften3eit 31t 53obett getreten unb tttttf; ber bittere
Äampf uttt'S Safein aufgenommen merbett, — ba

fält ber Sob feine unermartete (Sinfefr ttttb bort
medt bie 53orfefuttg eitt junges Seben, bas itid)t
immer millfommen ift — .p'abt Ff r fie fcf ou ge-
fefett, jette grofett Männer, bie eitt fcfled)t fifenber
Sragett ober eitt unliebfameS (Serid)t itt feile döutf
oerfeben fantt, bie um einer geringfügigen fättS=
liefen Unbequentlicffeit milieu itt eitt nicft-enben=
mollenbeS Samento ausbreefett ober fo unfinnig
toben, bajj bie .ömtSgeuoffen fattnt 31t atfmeit ma=

gett ttttb bie Einher fid) oor beut Spater §itternb
in bie fernfte Gde oerfriecfeit? —- Uttb jene 9Jcitt=

ter, bie um eineS oerfagteit 5Öunfd)es ober um

fäuSlicfer Slrbeitslaft uttb ißerbrief; lief feiten milieu
jammernb itt bie Slniee fiufeit, itt faffungSlofeS
SBeitten auSbrecfett unb beut SDafeitt flitcCjen —-

dßeld)' einen (Sinbrud ntaeft es auf bie Äittber,
mettn bie SOüttter ba» Safeitt oermiutfd)t unb in lei=

benfdfaftlicfer üttfregung baoott fprieft, bie SBürbe
beS Seben» ab§mucrfett —

28ir fagett: Sie für bett f|Sft)d)ologen fo rätffel-
fafteit Selbftmorbe unreifer Slittber finb breift auf
bett beftimnteitbeit üorbilblid)en ©inflttf) ber (Sr=

maeffetten 3itrüd§ufüfren
Xer fo oielfad) oorfontmettbe Selbftmorb über*

faitpt ift ber fcflageitbfte 53eroeiS, baf) ber fJlettfd)
feilt Scfidfal ttieft mefr 31t tragen oerfteft, baf) er
bent Stampfe mit ben SBibermärtigfeiteu ttttb Reutin*
ntffett fiel) nieft mefr gemaeffen füflt. Fo ofn*
mäcftigem gorne fträubt er fid) gegen bas Un*
oernteiblicfe uttb mettn fein Sträuben tticftS nüft,
fo fat er meber bett SDîutf §uttt Erträgen, ttoef
bie Äraft, fid) mieber auf§uricf)teit, ttttb mirft in
felbftfücftiger F^igftôt beut Scföpfer baS föftlicfe
(Sefcfenf beS SebenS Oor bie F^fm-

Sie dritten! man maefte fie mit bem F me de

if res Xafettts nieft itt richtiger Söeife befanttt.
Sie mufften nieft Clear, baff baS Sebett eines Febett
eitt fpftematifcfer Sîeifeprogef) fei, eine notfmettbige
Gntmidluitg beS C£in§elueit für fiel) felbft unb für
baS (Sange. Cftte baf) eitt beftimmter (Srab oott
SSollfommenfeit erreieft mirb, ift fein dormärts*
fefreiten, baS (Srreiefen einer fUferen Stufe für
fein (SefcfafreueS möglief, duef bie fftaupe fantt
ttid)f eigemttäcftig, auS eigenem dSillett gttnt Scf inet*
terliitg merbett. ÜSetttt itid)t alle SBebiitgitugeit gttr
Xtmmanblung in ifr felbft erfüllt unb abgefcfloffeit
finb, fo faun fie blos fterben uttb als gerftörter
DrganiSntuS ber 53ermefung aufeint fallen; gur
flippe aber mirb fie nieft, unter bereu fefitfenben
Stüde ber lid)te Folter fief entmidelt.

Xiefe ÜDXenfcfett glauben auf ber döelt 31t feilt,
um möglief ft oiel unb (SuteS barattf 31t geniefjett,
unb miffett nieft, baf) ber Äatnpf bie Söürge beS

XafeinS ift ttttb baf; eben gerabe biefer Sampf
unfernt Sebett feinen Fnfitlt uttb SSertf oerleift.
öS gibt feine Ûraft, bie ttiift bttref meife Uebuttg
gefteigert uttb erf oft merbett fönute; bafer begrüßen
mir bte flehten Scfmierigfeiten unb .öenttnuiffe,
meld)e bas Scfidfal uns entgegenftellt; mir föttttett
betrau lernen, auef baS fef mere Uttgemad) 31t er*

tragen unb baSfelbe für unS nufbringenb 31t maefett.
dlleS fantt ber SJlettfd) ertragen, menu er nur mill,
unb je ruf iger unb gefaßter mir bent Uttglitcfe im S

dttge fefauett, um fo flarer merbett mir fefen, bafj
(Slüd unb Httglüd ftetS auf einem F^eige maeffett.

9îid)t als Strafen follett mir baS Uttgemad)
aufraffen, ober als F^obfeligfeiteu, fottbern als

notfrcenbige (Selegenfeit 311m ^ormärtSfommeit,
als fprüffteine unferer traft. Fe rufiger uub ge*

fafjter mir int Uttglüde fittb, um fo beffer finb
mir im Staube, bemfelbett jtine gute_ unb nüf*
liefe Seite abgugemittttett. Selten trifft uns eitt

SJüfgefcfid, baS nid)t bagu bienett fönute, F^fler
abzulegen ober Xttgenben 31t üben. 53ebritden ttnS

öfottontifefe Sorgen, oerlieren mir -öab ttttb (Sut,

fo lernen mir uttS auf's deufjerfte eittfd)ränfett,

ant dßettigett uttS genügen uttb itt fefarffitittiger
SSetfe baS notf 3ßorfattbene 31t Siatfe 31t giefen;
mir lernen nieft blos brauchen, fouberit and) er*
merbett. Fft 53erfenuuttg ttttb Sdipachtuitg nttfer
S00S, fo lernen mir, uns rufig baritber fittmeggu*
fefett ; es lefrt uttS, baS llrtfeil ber Sßelt gering
31t ad)ten, nur feinem (Semiffen als Si ici) ter §n
folgen ttttb int SSemufjtfeiu treuer fpflid)terfüllung
feilt ©ettitge uttb feilte Fufriebeufeit 31t fittbett. —
dit» Furttdfefttng fd)öpfett mir nur 53efd)eibeufeit
ttttb auS 3paß ttttb Uttbattf entfeimt 53orficft ttttb

^lugfeit, geleitet oott nimmerntüber, uuoermitft*
licfer Siebe. Fut llnglitde lernen mir bie bemiitf ige
53itte ttttb baS oft fo fdjmere banfbare gefefeuf*
meife ©ntgegennefmen beffett, baS mir uttS berechtigt

mäfttett, als 5krbieitft uttS felbft aitgiteigtteit. Säßt
eitt uiterbittlid)cS Scfidfal uttS Seichts gelingen
ttttb rücCt es ein fcföneS Fid ttnS immer meiter
auS ben dttgen, fo lefrt eS tut» 53 ef arr lief feit,
jene föftlicfe (Sigeitfd)aft, bie, auf baS (Sute gerieftet,
beut armen Sterblidjeit göttliche Gräfte 31t oerleifett
fd)eint. Xritt ber falte Xob in ttnfere DJätte ttttb

reißt fcfntergltdje Süden itt bett SrciS unferer Sie*
ben, fo lernen mir uttS mit if in oertraut maefett.
5ÖaS follett mir auch itt maf nfiitttigent Fantnter uitS
oergefreit, marunt flagett, meititßine» berllnfrigett
am Fi^e ber 3Sattberitng früfer angelangt, oott
bett fentmenben Fe]le^n früfer befreit ttttb gttr feligett
53ollenbuitg efer eingegangen ift, als mir eS fittb?
26oft fittb mir fefmaefe, gebrecfltcfe SJcenfcfett,
bereit gagfafteS 2Befett ober allgufeißeS 531itt oont

llnglitde leieft übermältigt mirb, aber mettn ber
SJdettfd) mirflid) rufig fein mill, fo fantt er eS,

uttb ittbeut er mit felbeitntütfigeut (Stttfcfluffe fid)
felbft 31t itberminbett uttb ber Seibeufcfaftlid)feit
^lalt gtt gebieten traeftet, fteft er itt initigftetu
Rapporte mit demjenigen, ber ifm bie Prüfungen
fefieft unb ifm bie reef te Kraft 31111t Xragett gibt.

211s fätte man einen 53erg befttegeu ttttb fd)aute
nun frof uttb leieft atfmenb auf bett unter uttS
liegeuben gitrüdgelegten fefmierigett sißfab, fo ftefett
mir erhaben über beut SOüßgefcftd ttttb llnglüd,
menu mir ihm feitte öerrfcfaft über uns eingeräumt.
26ie mafr ift bas 2ßort: „F'eber ift feines eigenen
(Stüdes Sdpitieb!" denn ttnglüdlid) fantt fid)
(Sitter fiiflett beim 55erfagett feitteS fleiuften 2ßutt=

fef eS — unb oott gangem /pergeit fantt man frof
ttttb glüdfelig fein itt 53erfältniffeu, mo baS tieffte
(Slettb 31t ferrfefeu fcf eint ttttb moritt ditbere
glauben mürben, bett 55erftaub oerlieren unb oer*

gmeifeltt gtt mitffen.
llttattgctteftue 2öege unb fdjlintttte StrecCeit gibt

eS auf jeber größeren Steife gitrücfgulegeit : marunt
füllte bie SebettSreife für uttS auberS feilt? Unb
ba mir biefe unter bett dttgett unferer Kittber gtt

maefett fabelt, fo fiitett mir ttnS, bett aitffteigeubett
üttututf gtt geigett, fottbern fteigen mir feiter über
bie Sefmierigfeiteit finmeg uttb fätttpfen uttS be*

farrlid) uttb ntutfig über atle.spiuberuiffe fiitbttrd)
du »Fiel gelatugett mir ja bod), unb boppelt föftlicf
uttb fitf) fefmeeft battit bie oerbiente Stufe.

So befiel 1 en mir beim eifrig uttb forg*
lief biefeS unbebaute Fe^ un'5 Idrnett mir
mit unfernKittbem ttttb für biefelbertUeber*
ftüffigeS entbefrett ttttb ntiffen, mit fröf*
lid)em äpergett leiben, unb and) baSSdjmere
im Seben ausbaiteritb uttb mutfig ertragen!

jniikrprtnt niiïi (Plrmrntar=|(utrrririjt.

dem Korrefpoubengblatt Str. 3 bes Scfmeiger.
KiitbergarteitoereinS (itt ber Folhtofer'fcfeit Offigitt
itt St. (Sailen monatlief erfefeiuettb) entnehmen mir
unter obigem Xitel FolgenbeS:

„2öie ber Xrieb einer fpflattge, fo mirft attd) ber
Kiubergarteu ttad) unten uttb ttad) oben: ttaef)intteit
bttref feilten bilbettben (Sittflufj auf bie FdhifÜ6
unb nameutlief auf bie Kittberber bienenbeti fed)icf*
teil ber (Sefellfd)aft ; ttad) oben auf bie SJtutter uttb

bie ermad)fcttendöd)ter, befottberS ber beffer fituirten

Familien, bie im Staube uttb itt ber Sage ftnb, ber

©rgiefungSmetfobe beS Kittbergarteit» einher gu
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dem Gatten, die Kinder dem Vater, der Mündel
dem Vormunde unterworfen. In Sklaverei löste
sich jede Verbindlichkeit auf, die der Schuldner
nicht zu halten vermochte.

Wenn auch im Laufe der Jahrhunderte sich

diese Anschauung für das bürgerliche Leben etwas
milderte, so blieb doch die Ungleichheit im Wechsel-
Verhältnisse von Mann und Frau, von Kindern
und Eltern, von Mündeln und Vormündern
bestehen. Die Gattin sollte dem Manne gehorsam
sein; ans den Vortheil des Vaters oder des
Vormundes war das ganze elterliche und vormund-
schastliche Recht abgesehen. Die Ehefrau hatte bei

Lebzeiten ihres Mannes in ihren Beziehungen zu
diesem und zu ihren Kindern eine durchaus
untergeordnete Stellung. Starb der Gatte, so hatte
sie wiederum nicht gleiche Rechte mit ihm in
Betreff der Verwaltung des Vermögens und der

Beaufsichtigung der Kinder. — Umsonst suchen wir
jene edleren Beweggründe, welche jede Gesetzgebung
haben und nähren sollte; im römischen Rechte ist
alles dem Eigennutze und der Herrschsucht
untergeordnet. — „Unterwerfung und Gehorsam der

Familienglieder gegenüber dem Familienhaupte
verscheuchen Liebe und Achtung vom häuslichen
Herde, und wer kann Kinder oder Gattin zeihen,
wenn sie in berechtigtem Hasse das Joch eines

bornirten Tyrannen mit Treulosigkeit und
Aberwillen von sich warfen!" — Roms spätere
Geschichte fällt ein scharfes Urtheil über diese

mißlichen Familien- und Bürgerverhältnisse und das

ungerechte Prinzip seiner Gesetzgebung.
Ueber die Zivilisirte Welt ist seither die christliche

Religion ausgebreitet worden; sie, die Religion

der Nächstenliebe, der Brüderlichkeit hat, den

Menschenhandel vom Erdball verbannend, mildere
Sitten und Gewohnheiten unter den Erdenkindern
eingeführt, und mit neubelebter Kraft tritt der Wahlspruch

: „Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit" ans.

Aber trotz dem reinen, hohen, göttlichen Gründer

unserer christlichen Religion, trotz seiner eigenen
und seiner Jünger Bestrebungen, durch den Geist
des Christenthums eine neue Wett zu schassen, ein

Gesetz zu gründen, in dem jeder Bürger mit gleichen

Rechten erkannt ist, wo es nicht Mann nicht Weib,
nicht Herr nicht Knecht, nicht Jude nicht Grieche gibt,
wo ein neues, allgemeines Menschenrecht waltet,
— trotz alledem haben nur heute noch eine

Gesetzgebung, welche ein Kind der römischen
Weltanschauung, der Sklaverei und der empörendsten
Härte ist ; — eine Gesetzgebung, die manchen
denkenden Geist in's Dunkel der Unwissenheit
verdammt, die manchem Befähigten kein bürgerliches
Recht gestattet, aber unter dem Schein der Freiheit

Tausende von urtheilsunfahigen Individuen
in die Hände verrätheriicher Demagogen liefert.

Betrachten wir aber noch die Gesetze mit Bezug
ans das eheliche Leben, die Verlassenschasts-Rechte
und die entrüstenden Mängel im Schutze derFrauen-
und Wittwenrechte in vielen Gegenden, so müssen
wir sagen, daß wir eine Gesetzgebung besitzen, welche
Hader und Zwietracht im Familienleben immerfort

wach hält; welche den Mann ermächtigt, die

wehrlose und arglose Frau um Gut und Blut zu
bringen, welche der Frau hinwieder Mittel an die

Hand gibt, nn Vereine mit dem Manne ihre
rechtmäßigen Kreditoren nach Willkür zu betrügen. —
So haben wir christliche Nationen eine
Gesetzgebung, die zum größten Theile aus das römische
Recht und ans die Auswüchse der Sklaverei
gegründet ist, — und sicherlich wird auch über uns die

Geschichte der Zukunft ihr strenges Urtheil fällen.
(Schluß folgt.)

Ein unbebautes Held.

(Schluß.)

Daß das Beispiel in dein Erziehungsgeschäste

der wichtigste Faktor, ist ein zu bekannter
Ersahrungssatz, als daß Jemand versuchen wollte,
denselben zu entkräften, und doch — schauen wir um
uns und suchen wir die Vorbilder unserer Kin¬

der: Nicht Alles geht am Schnürchen, auch im
Hause des Glücklichsten nicht; da reißt ein Knopf
zur Unzeit und scheint die Sonne nicht nach Wunsch,
— dort sitzt ein neues Kleid nicht gut und
kommt ein kleines Unwohlsein in die Quere, —
da geht ein Geschäft in die Brüche, es werden
Existenzen zu Bodeu getreten und muß der bittere
Kampf unr's Dasein ausgenommen werden, — da

hält der Tod seine unerwartete Einkehr und dort
weckt die Vorsehung ein junges Leben, das nicht
immer willkommen ist! — Habt Ihr sie schon

gesehen, jene großen Männer, die ein schlecht sitzender
Kragen oder ein unliebsames Gericht in helle Wuth
versetzen kann, die um einer geringfügigen häuslichen

Unbequemlichkeit willen in ein nicht-enden-
wollendes Lamento ausbrechen oder so unsinnig
toben, daß die Hansgenossen kaum zu athmen wagen

und die Kinder sich vor dem Vater zitternd
in die fernste Ecke verkriechen? —- Und jene Mütter,

die um eines versagten Wunsches oder um
häuslicher Arbeitslast und Verdrießlichkeiten nullen
jammernd in die Kniee sinken, in fassungsloses
Weinen ausbrechen und dein Dasein fluchen? —-

Welch' einen Eindruck macht es auf die Kinder,
wenn die Mutter das Dasein verwünscht und in
leidenschaftlicher Aufregung davon spricht, die Bürde
des Lebens abzuwerfen? —

Wir sagen: Die für den Psychologen so räthselhasten

Selbstmorde unreifer Kinder sind dreist aus
den bestimmenden vorbildlichen Einfluß der

Erwachsenen zurückzuführen!
Der so vielfach vorkommende Selbstmord

überhaupt ist der schlagendste Beweis, daß der Mensch
sein Schicksal nicht mehr zu tragen versteht, daß er
dem Kampfe mit den Widerwärtigkeiten nnd Hemmnissen

sich nicht mehr gewachsen fühlt. In
ohnmächtigem Zorne sträubt er sich gegen das
Unvermeidliche und wenn sein Sträuben nichts nützt,
so hat er weder den Muth zum Ertragen, noch
die Kraft, sich wieder auszurichten, und wirft in
selbstsüchtiger Feigheit dem Schöpser das köstliche
Geschenk des Lebens vor die Füße.

Die Armen! man machte sie mildem Zwecke

ihres Daseins nicht in richtiger Weise bekannt.

Sie wußten nicht klar, daß das Leben eines Jeden
ein systematischer Reiseprozeß sei, eine nothwendige
Entwicklung des Einzelnen für sich selbst nnd für
das Ganze. Thue daß ein bestimmter Grad von
Vollkommenheit erreicht wird, ist kein Vorwärtsschreiten,

das Erreichen einer höheren Stufe für
kein Geschaffenes möglich. Auch die Raupe kann

nicht eigenmächtig, ans eigenem Willen zum Schmetterling

werden. Wenn nicht alle Bedingungen zur
Umwandlung in ihr selbst erfüllt und abgeschlossen

sind, so kann sie blos sterben und als zerstörter
Organismus der Verwesung anheim fallen; zur
Puppe aber wird sie nicht, unter deren schützenden

Hülle der lichte Falter sich entwickelt.
Diese Menschen glauben ans der Welt zu sein,

um möglichst viel und Gutes daraus zu genießen,
und wissen nicht, daß der Kampf die Würze des

Daseins ist nnd daß eben gerade dieser Kamps
unserm Leben seinen Inhalt nnd Werth verleiht.
Es gibt keine Kraft, die nicht durch weise Uebung
gesteigert und erhöht werden könnte; daher begrüßen
wir die kleinen Schwierigkeiten und Hemmnisse,
welche das Schicksal uns entgegenstellt: wir können

daran lernen, auch das schwere Ungemach zu
ertragen und dasselbe für uns nutzbringend zu machen.

Alles kann der Mensch ertragen, wenn er nur will,
und je ruhiger und gefaßter wir dem Unglücke in's
Auge schauen, um so klarer werden wir sehen, daß
Glück und Unglück stets auf einem Zweige wachsen.

Nicht als Strafen sollen wir das Ungemach

auffassen, oder als Feindseligkeiten, sondern als

nothwendige Gelegenheit zum Vorwärtskommen,
als Prüfsteine unserer Kraft. Je ruhiger und

gefaßter wir im Unglücke sind, um so besser sind

wir im Stande, demselben ^ine gute und nützliche

Seite abzugewinnen. Selten trifft uns ein

Mißgeschick, das nicht dazu dieneu könnte. Fehler
abzulegen oder Tugenden zu üben. Bedrücken uns
ökonomische Sorgen, verlieren wir Hab und Gut,
so lernen wir uns aus's Aenßerste einschränken,

am Wenigen uns genügen und in scharssinniger
Weise das noch Vorhandene zu Rathe zu ziehen;
wir lernen nicht blos brauchen, sondern auch
erwerben. Ist Berkennung nnd Mißachtung unser
Lovs, so lernen wir, uns ruhig darüber hinwegzusetzen;

es lehrt uns, das Urtheil der Welt gering
zu achten, nur seinem Gewissen als Richter zu
folgen und im Bewußtsein treuer Pflichterfüllung
sein Genüge und seine Zufriedenheit zu finden. —
Aus Zurücksetzung schöpfen wir nur Bescheidenheit
und aus Haß und Undank entkeimt Vorsicht und

Klugheit, geleitet von nimmermüder, unverwüstlicher

Liebe. Im Unglücke lernen wir die demüthige
Bitte und das oft so schwere dankbare gescheuk-

weise Entgegennehmen dessen, das wir uns berechtigt
wähnen, als Verdienst uns selbst anzueignen. Läßt
ein unerbittliches Schicksal uns Nichts gelingen
und rückt es ein schönes Ziel uns immer weiter
ans den Augen, so lehrt es uns Beharrlichkeit,
jene köstliche Eigenschaft, die, auf das Gute gerichtet,
dem armen Sterblichen göttliche Kräfte zu verleihen
scheint. Tritt der kalte Tod in unsere Mitte und

reißt schmerzliche Lücken in den Kreis unserer Lieben,

so lernen nur uns mit ihm vertraut machen.
Was sollen wir auch in wahnsinnigem Jammer uns
verzehren, warum klagen, wenn Eines der Unsrigen
am Ziele der Wanderung früher angelangt, von
den hemmenden Fesseln früher befreit und zur seligen

Vollendung eher eingegangen ist, als wir es sind?

Wohl sind wir schwache, gebrechliche Menschen,
deren zaghaftes Wesen oder allzuheißes Blut vom
Unglücke leicht überwältigt wird, aber wenn der

Mensch wirklich ruhig sein will, so kann er es,
und indem er mit heldenmütigem Entschlüsse sich

selbst zu überwinden nnd der Leidenschaftlichkeit
Halt zu gebieten trachtet, steht er in innigstem
Rapporte mit Demjenigen, der ihm die Prüfungen
schickt und ihm die rechte Kraft zum Tragen gibt.

Als hätte man einen Berg bestiegen und schaute

nun froh nnd leicht athmend aus den unter uns
liegenden zurückgelegten schwierigen Pfad, so stehen
wir erhaben über dem Mißgeschick und Unglück,
wenn wir ihm keine Herrschaft über uns eingeräumt.
Wie wahr ist das Wort: „Jeder ist seines eigenen
Glückes Schmied!" Denn unglücklich kann sich

Einer fühlen beim Versagen seines kleinsten Wunsches

— und von ganzem Herzen kann man froh
nnd glückselig sein in Verhältnissen, wo das tiefste
Elend zu herrschen scheint und worin Andere

glauben würden, den Verstand verlieren nnd

verzweifeln zu müssen.

Unangenehme Wege und schlimme Strecken gibt
es ans jeder größeren Reise zurückzulegen: warum
sollte die Lebensreise für uns anders sein? Und
da nur diese unter den Augen unserer Kinder zu
machen haben, so hüten wir uns, den aufsteigenden

Unmuth zu zeigen, sondern steigen wir heiter über
die Schwierigkeiten hinweg und kämpfen uns
beharrlich und mnthig über alle Hindernisse hindurch!
Ali's Ziel gelangen wir ja doch, und doppelt köstlich
und süß schmeckt dann die verdiente Ruhe.

So bestellen wir denn eifrig und sorglich

dieses unbebaute Feld und lernen wir
mit unsern Kindern und für dieselbenUeber-
slüssiges entbehren und missen, nnt
fröhlichem Herzen leiden, und auch das Schwere
im Leben ausdauernd und muthig ertragen!

Kindergarten und EltNltntar-llnterrilht.

Dem Korrespondenzblatt Nr. 3 des Schweizer.
Kiicdergartenvereins (in der Zollikvfer'schen Offizin
in st. Gallen monatlich erscheinend) entnehmen wir
unter obigem Titel Folgendes:

„Wie der Trieb einer Pflanze, so wirkt auch der
Kindergarten nach unten und nach oben: nach unten
durch seinen bildenden Einfluß ans die Zöglinge
und namentlich ans die Kinder der dienenden -schichten

der Gesellschaft: nach oben aus die Mutter und

die erwachsenen Töchter, besonders der besser ßtuirten

Familien, die im Stande und ill der Lage pnd, der

Erziehungsmethode des Kindergaitenv euister zu
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folgen itnb fie für if)ve Greife angitweitben. ©ewtp
jcpon manche iOiutter mürbe tief gerührt beim teiltet)
üon Äinbcrgärten über beit freubigen unb willigen
©eporiant itnb bie geiftige Spätigfcit ber kleinen in
beufefben. ©inen

'

anbern mistigen eintrieb naef)

oben werben bie Sfinbergärten rnepr unb ntepr cut©

üben, inbem fie gu einer ernftlicpeu ^erbefferung
beê erften Sdjutuntcrvicptes antreiben, ja uötfjigen
werben. ©§ ift nnfere beftimmte 9(tmd)t, baft bie

Seiftungen beê ftinbcrgartenë, fofem berfefbe feine
gwedeittjpredjenbe (Einrichtung gefituben pal, bann

51t Polier Slnerfennung gelangen werben, wenn bie

giuuicbft barauf fofgenben Scpulffaffen uaef)

beufefben ©runbjäpen unb mit berfefbeu Eingabe unter-
ritfjtet unb geleitet werben, meldte in guten ßinber=
gärten perrjepen. Sarum finb bie waprett fyreunbe
ber Äiitbergarteufacbe in ihrer 9luficptunb in tprent
fcl)ulid)ften Sömtfcbe läugft einig, es ntodjteu ber

Äiubergarteu unb bie 2d)nie in eine innige, or-
geuttfepe 23er£)inbuug treten. Sicfe 23erlünbung läge
nid)t nur int dntereffe beb ftiitbergartcub, fonberu
gang Befonberê aud) in beut ber Schule. 23ir bitrfeit
niept ermüben, immer unb immer wieberpolenb gu
betonen, baff bie Sernfd)itle fid) namentlich tu ber

erften 3cit nicht git fefjr ober auêjdjlieplid) als folcpe

gerire, baft fie and) beu Spielen, beut ©efange,
überhaupt beut finblicpen 23efett unb 23ebitrfniffe
mehr Dïecpmutg gu tragen habe, baff fie, tint eê fttrg
git fagen, fid) beb ©cwimteê nicht eutfcplageu follte,
ber ihr baraub erwadffeu mürbe, wenn fie bie beben®

teitbcren Siinbergartenmittef utib =23efcpäftigungen,
befortberë and) bie 23emegitugbfpiefe, aufnehmen unb
bem ^röBel'fcpen Sarftellungêpriitgipe bie 9tcdptc
einräumen würbe, bie bemfelben feinem 2Befen ttadj
gebühren. "

fliehte Jllittljrilimgfu.

23ie Weit bab 9ted)tébewufftfeiit unb bab 23i(-
ligleitêgeflipl im SDZenfcpeu fid) oerwirren fatttt,
geigt fofgettbe ^eitungbneuigfeit: Sie lebigett 23um
fepen beb Wohlhabenheit Sorfeê 2d)aab bei jpo-
berfant paBen einen öiinggefellenoerein gegriinbet,
beffett Statuten eine 23eftintmuug enthalten, wo-
ttad) fid) jebeb 9J?itglieö bitrdj |janbfcplag gu oem

pflichten hat, int fyalle einer ©pejd)fief)iutg 10°/o
ber 9Jc i t g i f t ber 23 r a u t bem beutfebeu Sd)itl-
oereine guguweubett. Sa finbet ja bie gewôpnlicpe
2tuffaffung 001t beu fRedjteu ber fyratt in ber ©be
eine allerliebfte fslluftration. 2flfo über ben 23efip
ber fünftigen fyrau wirb in epruerBinblidjer 23eife
oerfügt, nod) ehe man baratt benft, fid) gu üem
cpelkpen Sßarum oerpflid)ten fid) bie habitchen
Sunggefellen nid)t mit ihrem eigenen Vermögen?
«^öffentlich wirb eine jebe ber fünftigen 23räute
biefer f)od)bergigeit Jünglinge unb gemeinmipigen
Senfer biefer ooreiligen 2l6mad}itug if)reb 2lu©
erwâplten ein fräftigeb 23eto eutgegenfepen ©e=
wift fäute eb uns gulept in ben Sinn, ber 2feuf-
ttttttg eitteb genteinnüpigen Sd)it(fonbeb and) nur
mit einem 23orte entgegengntreteit, aber bie Un-
oerfrorenf)eit, mit ber männlid)erfeitb mit ben

natürlichen 9icd)ten ber grauen umgegangen wirb,
wollten wir fenngeid)nen — wirb eb bod) ficher
noch mandjem ^eitungblefer beim bloffett Sejen
obiger 9ftittpeifuitg gu 9Jhitpe getuefeit fein, alb
wären bie „gemeinmipigen" 23eftrebuitgen biefeb
Sunggefeüenoereiitb gu oerehren unb ber 9c ad) a p-
mung gu empfehlen. Siefe Säuglinge fd)einett fid)
beit heiligen ©rifpin afb 23orbifb erwählt gu haben;
berannt (icp ftapl er bab Seber, um beu 2lrmett
bataub ^diuhe gu machen. 2Sic lange mag eb
nod) gegen, bib bie 2)dinner anfangen, fid) gu fd)ä-
men, auf bay vermögen ber grauen gu fpefttlirett?

Jlrit (Omidj ber il0leit ju houfrruirrti,

Wirb folgenbeb einfache Littel empfohlen : 93ian
nehme eilt Iuftbid)t gu oerfdjlieffettbeb ©lab, lege
auf beit 23oben bebfelben eine biintte Sage 001t
bett tu 0 h l r i e d) e tt b ft e 11 SRofenBlättem unb fülle fo

fd)id)tettmeife bab ©Hab bib oben an Poll, Per-
fd)liefe eb battit fo feft alb möglich unb hebe eb

att einem trotfeneit, mettig mannen Drte auf. Sin
23intcr genügt eb battit, biefeb ©lab gu offnen,
uut itt irgettb welchem fftaum ben föftlicpften fRofem
bitft gu oerbreiten.

haltbare Appretur für leiîieite Stoffe, Räuber,
hpiüett ttttb hlaubett 2c.

Va Soth gang weifen, puloerifirten Sraganth
unb 1 Soff) weifen Änttbib werben mit 1 Schoppen
falten 23afferb gut Perarbeitet unb bie SOZifchung

auf gefinbeb ßopleitfeuer gefept, ittbent man 1 Soti)
glöpfameit, in ein leinetteb 23eutelcpen gebuttben,
in babfelbe wirft. Unter bibweiltgem Umrühren
Wartet man ab, bib ber Sraganth oöllig attbge-
gitolleit ift, feft battit nod) 4 Soth reftifigirten
2Bcingeift pingu urt'5 tierwahrt bie nun fertige
Slppretur in einer oerforften glctfcpe für beu je=

weiligett ©eBraudj auf. 23ei 23enupung biefer 2(p-

pretur oerbiinnt man einen Speelöffel berfelbett mit
einer mittleren Cbertaffe Poll SBaffer.

Die ^epfel,
welche unb aus bent f]3arabiefe oerbannt hoben
follen unb in beu 9Jh)tf)en aller 23ölfer eine grofe
Diolle fpielen, gehören gu ben nüülidjfteu, oiel-
fad)ft oertoenbbaren unb gefunbeften [früd)teu ; fie
gebeil)en in faft jebent Älima unb fpielett in ber
J)aubwirthfd)aft eine grofe fRolle, ba fie fid) am
fängften frifd) aufbewahren laffen; and) in ber
Äranfenfüdhe ftnben fie häufige 23erweitbuug, na=
meutlich bei allen mit ftarfem f^wber begleiteten
Xlrattfheitenr wo 2lpfelcompot, Slpfelwaffer alb fiil'y
lettbe itnb eröffnenbe iOiittel 001t beu Slergten oer=
orbnet werben : nur bei HRagett- unb Unterleibs
übeltt mttf natürlich tfre 2lnwenbuttg unterbleiben.
Sie Äultur hat ungähltge Spielarten biefer ^rud)t
I) er0 0r g e b r a dg t, welche in ©efdjntacf, ©rufe, f}arbe
uttb ©eftalt fepr 001t eiitanber abweichen.

©egett %ppetitioftghrit,

befottberb nad) überftanbener fernerer Äranfl)eit,
wo eb oor Slllent gilt, bie ©ntdf)ruug unb mit il)r
bie gefunfenett Gräfte gu heben, hat fid) alb bab
befte Littel ,,reineb «ßepfin", breimal beb Sagb
eine DJtefferfpife ooll eingenommen, bewährt.
bettfallb ift biefeb einfache SOZittel allen für ber=
gleid)en fyälle angepriefenen unb über ihren reellen
23er11) gu begal)lenben bitteren Sd)ttäpfeu, 23eitten
unb bergleid)en 2lppetiU©el)eintmitteln öorgugiel)en,
weil fpepfitt nicht fowol)l Wie biege reigt, alb
oielmehr bie 23erbauuug wefentlid) gu oerbeffertt
beiträgt. 2lud) „ b 0 p p e l f 01) l e tt f a u r e b 91 a t r 0 n ",
eine 9Jiefferfpife ooll oor ber 9Jiahlgeit genommen,
erregt beit Stppetit; eb hat a^cr bie ©igettfd)aft,
balb feine 23irfung gu oerlieren, wentt niait niept
fortwäl)renb bie Sofib erpopt. Saun aber muf
ein -täglicher ©ebraud) ltacptpeilig wirfett. w.

îlîittrl gegen fliegen.
Siefer mit ©intritt ber Wärmeren ^aprebgeit

balb auftretenben ipiagegäfte entlebigt man fiep
fieper, fdpiell unb opne mit bem eingefcplagenen
9Rittel bab ßintmer gu oerungieren ober Rieden
auf bie 9JÎ5bel gu oerurfad)en, fofgettbermafen.
9Jîan räuchere bie betreffenbeit Zäunte mit ge-
troefueten fiiirbibblättcrn, welcpe auf glüpenbe^op^
fett gu werfen finb, aub. 2Berben 23bgel itt biefent
9vaum gepalten, fo pat man biefelben oor ber f|3ro-
gebur uttb wâprenb berfelbett, aucp fid) felbft baraub

gu entfernen. — ©in anbereb wirffameb 9JZittel,

um ©egenftäube aller 9lrt oor beu Attentaten ber

fliegen gu fd)üfeu, ift Sorbeeröl, beffett ©eruep
fie nicht Pertragen. — 9Röbel, Spiegel, 9îap-
mett 2C. fcpüpt man oor ben gubrtnglicpen ©äften
burd) eine 9lbwafd)ttng mit 2Baffer, worin 4—5

Sage Uttoblaud) eiitgeweicpt würbe. Sorbeeröl, in
geringer Qualität bent Çufbobenlad ober ber 2lu=

ftriepfarbe gugefept, foil bie fliegen ebenfallb 001t
beut begiiglid)eit 3intnter fernhalten ; matt barf aber

beffett fleiftgeb Süften iticpt uitterlaffen, uautcitU
lid) wenn bie Sonne gu tpueit feinen 3utritt pat.

-a-

r. Ê'i'furtcv ^g'ar jfntirtßruttfl nennt |ictj ein S)üng=
putüer, alle biejeniejen 53eftanbtf)ette enipältenb, meldte nad) ber

anatpfiiepen Spetntf erforbevlidO finb, um tpflanjen jc^nell unb
üppig gebetpen unb erfranfte roieberum aufieben ju lapen. SSei

Sopfgeroäd))en jetgt fid) ber günftige ©rfolg batb, nadjbem
man bie obere ®rbfd)id)t ettoa§ aufgelodert unb in biefclbe
ungefä£)r einen 3Tf;eeIöffet üolt uou biefem iputoer t;inein=
gemijdjt unb bann mie gctuopnlidp begoffeu pat. f^ür fleine
©irrten unb bie )KnpfIanjungen bon £träud)ern, Dtofen, iibcr=

paupt SBtumen aller s)lrt, ©rb= unb 6tad)elbeeren, ©cutüfe,
tieine Diafenplätje mit Dbftbäumen :c. gibt es wirtlid) teilt
beffere§ unb billigeres IDiïttel bon gleidjem ©rfolge. (S)ie
.ßunftgärtnerei be§ «Hoflieferanten ©ffreftenfen in ©rfurt,
ipreußen, uerfenbet baë tputber in SBle^bofeit non 450 unb
850 ©ramm ^ntjalt à l s))iart unb 1 301art 50 tßfg.) W.

tppxedjfaat.

ê r n g t it.
19. ?ln loeldjer Stelle Ijat eine ÏÏRutter Ißefdpuerbe ju

fütjren, wenn einem Hinbe fo uicle tjâuëlidpe 3d)ulaufgaben
erttjeilt werben, bap iljnt nid)t blo§ teilte Seit jur ©rljotung
bleibt, fonberu baff and) bie notproenbige Dladjtrupe ertjeblid)
getitrjt werben mufe'f (©ine beforgte iUîutter.)

20. Sft beffer, eine ber 51tttag§fd)ule entlaffene junge
Sodjter fof ort einen 5revuf erlernen 511 laffen, ober empfiehlt
e§ fid), fie norerft im HauPwefeu nad)äune[)meit unb tücptig
3U machen? (ip. S-)

21. ©§ wäre mir fepr angcnel)m, 3U erfahren, ob bie

in öffentlidjen Slattern empfohlene „©iertonferoe" fid) bewährt
hat unb ob f01 cpe im gcm5()nlid)en «Çauêhatte beu in ftatt
gelegten Giern üorjujiehen fei? (sp. ip.)

gl it t tu 0 r t e tt.
Dluf fyrage 3, betreff gleifd)ual)rutig bei Äinbern. ©in

fd)Wä^erc§ Hinb, als wir hatten, gibt e§ gewife fetten. ©»

würbe mit ad)t fDîonaten geboren unb war beinahe jwei Sapvc

traut. So lange wir beut ßiubc nur 9)1 ild) gaben, war unb
blieb e§ fdjwad). Später, im .^werfen unb britten $at)re,
betam e§ jeben 2lag träftige fjfeifepörüpe mit Gi unb rohes,
gefd)abte§ Ptinbflcijd). Sobalb c» biefe Nahrung hat© träf=
tigte fid) feine ßonftitution; e§ würbe ftärter troij oieler
ßranttjeit. tßonr britten 3at)re an betam e§ leid)t ocrbaulid)e
gtcifd)jpeijen, gute, träftige gleifdjfuppcn mit «Haferternen
barin. «Hier haben wir nur ber gteifdjnahruug bie jetjige
©efunbheit unfereê ßinbel 3U uerbanten. Sd) möd)te mit
biefent nur fagen, bnfj mau nicht altert ßinbern tpflanjen=
foft üerabreid)cn tann, beim e§ gibt ßinber, benen Sleifd)=
nahrung juträglidjer ift. SPegen ber Unart unb IReijbarfeit
ber ßinber (glaube id)) bleibt e§ fiep jiemlich glcid); ba

fonimt eê gewip nur auf bie ©rpeffung an. 2Pein wirb
feine oernünftige 9)întter ihren Äiuberu geben. (© St.)

Üluf Qrage 10. ©eftridte, wollene ©or)et§ werben mit
SBortheil auch für 9)cäbd)en nerwenbet. 2)er junge ftörper
tann fiep babei ungehemmt entwidclu, bie Haltung wirb babei

natürlich unb fräftig. Soldje Gorfct§ tönneu nad) 9)cap be=

fteltt werben bei Herrn tpfifter=2Bm, Diennweg 26, Qüridp.
(9i. S.)

9luf ffrage 11. 3ch habe nur einmal gewagt, ein ßinb,
ba§ fid) fonft gerne baben tiefe, im bejonberen fjatle jebod)

mit Hauben unb ffüfeen bagegen [tritt, in'ê Sab ju jwingen.
2)er natürlidje Snftintt be§ {leinen Söefens nafent bie augen-
blidlid)e 2)ifpofition beffer wafer, al§ bie in guten ïreuen
jwingenbe DRuttcr. — ©ine atute, gefäferlicfee ©rfranfung
be§ Kinbeê feeilte miefe wofel für alle ^eit Dom ©ewofenfeeitS*

eifer unb bem ftritten ^Befolgen ärjtliöfeer tßerorbnung ofene

inbioibuetle ^Beobachtung augenblidticfeer Slerunrftänbung.
(S. SB.)

91uf [frage 12. a) $a§ tüßollregime üon Sßrof. Dr. ©uft.
Säger feabe iefe feit 7 Uionaten an mir felbft erprobt unb
überrafd)enbe ©rfolge non junefemenber ©efunbheit crjielt.
ißei mangelhafter SBtutjirtuIation, Dlcröenleibenben unb all'
ben unsäfeligen barau§ entfpringenben liebeln, tann basfelbe
fefer empfofelen werben. ©cbrautfeSanWetfung finbet fid) in
sProf. Sägers 3Bud) „9lormaltteibuug" unb feinem in Stutt=
gart erfefeeinenben „9)ionat§btatt". 9lormalartifel tonnen
belogen werben in betn alleinigen 2)epot für bie Sd)Wet3:
s8ad)ntann=Scotti in Qüricp. (fR. S.)

b) $a§ Sßoltregime ift feit beinafee SafercSfrift in
unterer Samilie angenommen unb feat fid) befonberê bei unfern
fiinbem biefen SBinter fetnburd) gtänjenb bewäfert. 9lud) feine
Äonfcquenjen blieben niefet au§, bie fogenannten 2Boüfrifen.
S'ife erwäfene beê letjteren Umftanbeê befonberê, weil an feinem
frûfeer ober fpäter ju gewärtigenben ©intreten bie 5)urd)=
füferung beê 2Boûregimcê oielfacfe fd)eitert, wie iefe ebenfo
niefet umfein tann, abjuratfeen, baê Spftem überhaupt ju
öerfuefeen ofene Sefen beê Säger'f^en ffacfeblatteê unb ber
barin gegebenen Dluffifelüffe. (6. £8.)
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folgen und sie für ihre Areife anzuwenden. Gewiß
schon manche Mutter wurde tief gerührt beim Besuch

von Kindergärten über den sreudigen und willigen
Gehorsam und die geistige Thätigkeit der Kleinen in
denselben. Einen

'

andern wichtigen Antrieb nach

oben werden die Kindergärten mehr und mehr
ausüben, indem sie zu einer ernstlichen Verbesserung
des ersten Schulunterrichtes antreiben, ja nöthigen
werden. Es ist unsere bestimmte Anficht, daß die
Leistungen des Kindergartens, sofern derselbe seine

zweckentsprechende Einrichtung gesunden hat, dann

zu voller Anerkennung gelangen werden, wenn die

zunächst darauf folgenden Schulklassen nach
denselben Grundsätzen und mit derselben Hingabe unterrichtet

und geleitet werden, welche in guten Kindergärten

herrschen. Darum find die wahren Freunde
der Kindergartensache in ihrer Ansicht und in ihrem
sehnlichsten Wunsche längst einig, es möchten der

Kindergarten und die Schule in eine innige,
organische Verbindung treten. Tiese Verbindung läge
nicht nur im Interesse des Kindergartens, sondern

ganz besonders auch in dem der Schule. Wir dürfen
nicht ermüden, immer und immer wiederholend zu
betonen, daß die Lernichnle sich namentlich in der

ersten Zeit nicht zu sehr oder ausschließlich als solche

gerire, daß sie auch den Spielen, dem Gesänge,

überhaupt dem kindlichen Wesen und Bedürfnisse
mehr Rechnung Zu tragen habe, daß sie, um es kurz

zu sagen, sich des Gewinnes nicht entschlagen sollte,
der ihr daraus erwachsen würde, wenn sie die
bedeutenderen Kindergartenmittel und -Beschäftigungen,
besonders auch die Bewegungsspiele, aufnehmen und
dem Fröbel'schen Tarstellnngsprinzipe die Rechte
einräumen würde, die demselben seinem Wesen nach
gebühren."

Klà MtheillMlMt.

Wie weit das Rechtsbewußtsein und das
Billigkeitsgefühl im Menschen sich verwirren kann,
zeigt folgende ZeitnngsneuigkeiK Die ledigen Burschen

des wohlhabenden Dorfes Schaab bei Po-
dersam haben einen Junggesellenverein gegründet,
dessen Statuten eine Bestimmung enthalten,
wonach sich jedes Mitglied durch Handschlag zu
verpflichten hat, im Falle einer Eheschließung 10tzo
der M itgist der Braut dem deutschen
Schulvereine zuzuwenden. Da findet ja die gewöhnliche
Auffassung von den Rechten der Frau in der Ehe
eine allerliebste Illustration. Also über den Besitz
der künftigen Frau wird in ehrverbindlicher Weise
verfügt, noch ehe man daran denkt, sich zu
verehelichen! Warum verpflichten sich die hablichen
Junggesellen nicht mit ihrem eigenen Vermögen?
Hoffentlich wird eine jede der künftigen Bräute
dieser hochherzigen Jünglinge und gemeinnützigen
Denker dieser voreiligen Abmachung ihres
Auserwählten ein kräftiges Veto entgegensetzen! Gewiß

käme es uns zuletzt in den Sinn, der Aeuf-
nnng eines gemeinnützigen Schulfvndes auch nur
mit einem Worte entgegenzutreten, aber die
Unverfrorenheit, mit der männlicherseits mit den

natürlichen Rechten der Frauen umgegangen wird,
wollten wir kennzeichnen — wird es doch sicher
noch manchem Zeitungsleier beim bloßen Lefen
obiger Mittheilung zu Blüthe gewesen sein, als
wären die „gemeinnützigen" Bestrebungen dieses
Junggesellenvereins zu verehren und der Nachahmung

zu empfehlen. Diese Jünglinge scheinen sich
den heiligen Erispin als Vorbild erwählt zu haben;
bekanntlich stahl er das Leder, um den Armen

/U'V schuhe zu machen. Wie lange mag es
noch gehen, bis die Männer anfangen, sich zu
schämen, auf dav Vermögen der Frauen zu fpekuliren?

Den Geruch der Unken ;n üankrrviren.

wird folgendes einfache Mittel empfohlen: Man
nehme ein luftdicht zu verschließendes Glas, lege
auf den Boden desselben eine dünne Lage von
den wohlriechendsten Rofenblättern und fülle so

schichteuweise das Glas bis oben an voll,
verschließe es dann so fest als möglich und hebe es

an einem trockenen, wenig warmen Orte auf. Im
Winter genügt es dann, dieses Glas zu öffnen,
um in irgend welchen! Raum den köstlichsten Rosendust

zu verbreiten.

Kaltbare Appretur für keideue Stoffe, Sünder,
Spitzen und Stunden w.

sis Loth ganz weißen, pulverisirten Traganth
und 1 Loth weißen Kandis werden mit 1 Schoppen
kalten Wassers gut verarbeitet und die Mischung
auf gelindes Kohlenfeuer gesetzt, indem man 1 Loth
Mühsamen, in ein leinenes Beutelchen gebunden,
in dasselbe wirft. Unter bisweiligem Umrühren
wartet man ab, bis der Traganth völlig ansge-
quollen ist, setzt dann noch 4 Loth rektifizirten
Weingeist hinzu und verwahrt die nun fertige
Appretur in einer verkorkten Flasche für den

jeweiligen Gebrauch auf. Bei Benutzung dieser
Appretur verdünnt man einen Theelöffel derselben mit
einer mittleren Obertasse voll Wasser.

Sie Arpftl,
welche uns ans dem Paradiese verbannt haben
sollen und in den Mythen aller Völker eine große
Rolle spielen, gehören zu den nützlichsten,
vielfachst verwendbaren und gesundesten Früchten; sie

gedeihen in fast jedem Klima und spielen in der
Hauswirthschaft eine große Rolle, da sie sich am
längsten frisch aufbewahren lassen; auch in der
Krankenküche finden sie häufige Verwendung,
namentlich bei allen mit starkem Fieber begleiteten
Krankheiten, wo Apfeleompot, Apfelwasser als
kühlende und eröffnende Mittel von den Aerzten
verordnet werden: nur bei Magen- und Unterleibsübeln

muß natürlich ihre Anwendung unterbleiben.
Die Kultur hat unzählige Spielarten dieser Frucht
hervorgebracht, welche iu Geschmack, Größe, Farbe
und Gestalt sehr von einander abweichen.

Gegen Appetitloffgkeit,

besonders nach überstandener schwerer Krankheit,
wo es vor Allem gilt, die Ernährung und mit ihr
die gesunkenen Kräfte zu heben, hat sich als das
beste Mittel „reines Pepsin", dreimal des Tags
eine Messerspitze voll eingenommen, bewährt.
Jedenfalls ist dieses einfache Mittel allen für
dergleichen Fälle angepriesenen und über ihren reellen
Werth zu bezahlenden bitteren Schnäpsen, Weinen
und dergleichen Appetit-Geheimmitteln vorzuziehen,
weil Pepsin nicht sowohl wie diese reizt, als
vielmehr die Verdauung wesentlich zu verbessern
beiträgt. Auch „ d o P pelk o hlen s a u res N a tr o n",
eine àsserspitze voll vor der Mahlzeit genommen,
erregt den Appetit: es hat aber die Eigenschaft,
bald seine Wirkung zu verlieren, wenn man nicht
fortwährend die Dosis erhöht. Dann aber muß
ein -täglicher Gebrauch nachtheilig wirken.

Mittel gegen Stiegen.

Dieser mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit
bald auftretenden Plagegäste entledigt man sich

sicher, schnell und ohne mit dem eingeschlagenen
Mittel das Zimmer zu verunzieren oder Flecken
auf die Möbel zu verursachen, folgendermaßen.
Man räuchere die betreffenden Räume mit
getrockneten Kürbisblättern, welche auf glühende Kohlen

zu werfen sind, aus. Werden Vögel in diesem
Raum gehalten, so hat man dieselben vor der
Prozedur und während derselben, auch sich selbst daraus

zu entfernen. — Ein anderes wirksames Mittel,
um Gegenstände aller Art vor den Attentaten der

Fliegen zu schützen, ist Lorbeeröl, dessen Geruch
sie nicht vertragen. — Möbel, Spiegel, Rahmen

w. schützt man vor den zudringlichen Gästen
durch eine Abwaschung mit Wasser, worin 4—5

Tage Knoblauch eingeweicht wurde. Lorbeeröl, in
geringer Qualität dein Fußbodenlack oder der
Anstrichfarbe zugesetzt, soll die Fliegen ebenfalls von
dein bezüglichen Zimmer fernhalten; man darf aber
dessen fleißiges Lüsten nicht unterlassen, namentlich

wenn die Sonne zu ihnen keinen Zutritt hat.
-a-

r. Erfurter H^stälizenliakrung nennt sich ein
Düngpulver, alle diejenigen Bestandtheile enthaltend, welche nach der
analysischen Chemik erforderlich sind, um Pflanzen schnell und
üppig gedeihen und erkrankte wiederum ausleben zu lassen. Bei
Topfgewächsen zeigt sich der günstige Erfolg bald, nachdem

man die obere Erdschicht etwas aufgelockert und in dieselbe

ungefähr einen Theelöffel voll von diesem Pulver
hineingemischt und dann wie gewöhnlich begossen hat. Für kleine
Gärten und die Anpflanzungen von Sträuchern, Rosen,
überhaupt Blumen aller Art, Erd- und Stachelbeeren, Gemüse,
kleine Rasenplätze mit Obstbäumen :c. gibt es wirklich kein

besseres und billigeres Mittel von gleichem Erfolge. (Die
Kunstgärtnerei des Hoflieferanten Chrcstensen in Erfurt,
Preußen, versendet das Pulver in Blechdosen von 450 und
860 Gramm Inhalt à l Mark und 1 Mark 60 Pfg.) IV.

Sprecl)scr<at.

Frage n.
19. An welcher Stelle hat eine Mutter Beschwerde zu

fuhren, wenn einem Kinde so viele häusliche Schulausgaben
ertheilt werden, daß ihm nicht blos keine Zeit zur Erholung
bleibt, sondern daß auch die nothwendige Rachtruhe erheblich
gekürzt werden muß (Eine besorgte Mutter.)

20. Ist es besser, eine der Alltagsschule entlassene junge
Tochter sofort einen Beruf erlernen zu lassen, oder empfiehlt
es sich, sie vorerst im Hauswesen nachzunehmen und tüchtig
zu machen? (P. I.)

21. Es wäre mir sehr angenehm, zu erfahren, ob die

in öffentlichen Blättern empfohlene „Eierkonserve" sich bewährt
hat und ob solche im gewöhnlichen Haushalte den in Kalk
gelegten Eiern vorzuziehen sei? PP. P.)

Antworte n.

Aus Frage 3, betreff Fleischnahrung bei Kindern. Ein
schwächeres Kind, als wir hatten, gibt es gewiß selten. Es

wurde mit acht Monaten geboren und war beinahe zwei Jahre
krank. So lange wir dem Kinde nur Milch gaben, war und
blieb es schwach. Später, im zweiten und dritten Jahre,
bekam es jeden Tag kräftige Fleischbrühe mit Ei und rohes,
geschabtes Rindfleisch. Sobald es diese Nahrung hatte,
kräftigte sich seine Konstitution; es wurde stärker trotz vieler
Krankheit. Vom dritten Jahre an bekam es leicht verdauliche
Fleischspeisen, gute, kräftige Fleischsuppcn mit Haserkcrnen
darin. Hier haben wir nur der Fleischnahrung die jetzige

Gesundheit unseres Kindes zu verdanken. Ich möchte mit
diesem nur sagen, daß man nicht allen Kindern Pflanzenkost

verabreichen kann, denn es gibt Kinder, denen
Fleischnahrung zuträglicher ist. Wegen der Unart und Reizbarkeit
der Kinder (glaube ich) bleibt es sich ziemlich gleich; da

kommt es gewiß nur auf die Erziehung an. Wein wird
keine vernünftige Mutter ihren Kindern geben. (I. St.)

Auf Frage 10. Gestrickte, wollene Corsets werden mit
Vortheil auch für Mädchen verwendet. Der junge Körper
kann sich dabei ungehemmt entwickeln, die Haltung wird dabei

natürlich und kräftig. Solche Corsets können nach Maß
bestellt werden bei Herrn Pfister-Wirz, Rennweg 26. Zürich.

PR. S.)
Auf Frage II. Ich habe nur einmal gewagt, ein Kind,

das sich sonst gerne baden ließ, im besonderen Falle jedoch

mit Händen und Füßen dagegen stritt, in's Bad zu zwingen.
Der natürliche Instinkt des kleinen Wesens nahm die
augenblickliche Disposition besser wahr, als die in guten Treuen
zwingende Mutter. — Eine akute, gefährliche Erkrankung
des Kindes heilte mich wohl für alle Zeit vom Gewohnheitseifer

und dem strikten Befolgen ärztlicher Verordnung ohne
individuelle Beobachtung augenblicklicher Verumständung.

(S. B.)
Auf Frage 12. a) Das Wollregime von Prof. I>r. Gust.

Jäger habe ich seit 7 Monaten an mir selbst erprobt und
überraschende Erfolge von zunehmender Gesundheit erzielt
Bei mangelhafter Blutzirkulation, Nervenleidenden nnd all'
den unzähligen daraus entspringenden Uebeln, kann dasselbe
sehr empfohlen werden. Gebrauchsanweisung findet sich in
Prof. Jägers Buch „Normalklcidung" und seinem in Stuttgart

erscheinenden „Monatsblatt". Normalartikel können

bezogen werden in dem alleinigen Depot für die Schweiz!
Bachmann-Scotti in Zürich. (R. S.)

ü) Das Wollregime ist seit beinahe Jahresfrist in
unserer Familie angenommen und hat sich besonders bei unsern
Kindern diesen Winter hindurch glänzend bewährt. Auch seine

Konsequenzen blieben nicht aus, die sogenannten Wollkrisen.
Ich erwähne des letzteren Unistandes besonders, weil an seinem

früher oder später zu gewärtigenden Eintreten die
Durchführung des Wollregimcs vielfach scheitert, wie ich ebenso

nicht umhin kann, abzurathen, das System überhaupt zu
versuchen ohne Lesen des Jäger'schen Fachblattes und der
darin gegebenen Ausschlüsse. (S. B.)
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2luf Çrage 13. a) 3cf) faun ba§ Maljejtraft gegen
Reudflfuften (bromtjaliig) au§ ber gabrif üort Dr. ©. SBanber
in Sern beftenS empfehlen, inbem baSfelbe bei meinen Rim
bern üon üorjüglicfifter 28trfung mar. (SR. 3.=2l.)

b) 2ttle meine fieöen Rinber litten am Reudjljuflen
(Soquefudje). Diolfe Raffeeboljnen (ungeröftet) mürben gefacht,
ba£ 28a))er mit gutter m §onigbicfe eingefodjt unb nad)

jebem einfalle — aud) fonft etma — bent Rinbe 1je Raffee*

löffelten Diefeê ©prup» gegeben. ©ie nahmen il)tt gerne; er
erlercfjterte fie offenbar; feines ift geftorben, felbft ein fecpS

Monate alte§ nid^t ; lebt nocf) jet)t, ift biet unb ftarf, 16-Satire
alt. ßuftmecfifel, üon ber Siefe in bie §öl)e unb umgefetjrt,
mirb aud) fefjr empfohlen. Sie Jipomöopatf)ie foil mel)r leiften

gegen biefe Rranffjeit at§ bie 2tlIopatf)ie. 2lbf)ütfe nur burd)
bie Seit (R.)

c) Sßetreff» Reud)l)uften bin td) gerne bereit, meine 6r=
fal)rung unb Metljobe mitjuttjcilen. Meine zwei Rinber
maren in bem Sitter üon 21k unb 1 jü Satiren. 3d) gab

benfeïben be§ Morgens jmei ©tücf Swi^acf mit einem ©i=

bedjer üoll ©f)errp; um 11 Hfjr mieber Qmiebact ober ge=

röfieteS 2Beiffbrob mit einer tleinen Saffc fräftiger 25outlion ;

um 2 lltjr gebratenes fpifdj, Swiebacf unb ein ©lassen
©perrp; am 6 Ufjr nochmals Smiebacf unb ©fjerrp. Sie
Rinber üerbauten biefe» ganj gut, brachen nid)f§ ntebr au»,
mie bieS bei Mild) unb fonftigen ©Reifen gefdfaf). Sn ben

erften Sagen fdjon fjatte id) (Srfolg. Siefe ©rnäl)rung§weifc
fetjte icp üier bis fünf 2Bod)en fort, al»bann fing id) mieber

an, ipnen mepr zu geben, ba bie Rinber bei ber SebenSmeife

reept pungrig mürben. Slber eine ber §auptfacpen ift eS eben,

ben Magen niept )u überlaben. Sd) fanb biefeS Mittel fepr
gut unb mar mein SbauSarqt and) bamit einüerftanben. 2Bir
manbten e§ aud) bei einer ©cpwägerin, beren brei Rinber am
Reud)f)uften litten, mit gleichem ©rfotge an. Snbem id) üon

Ôerjen münfd)e, baf; biefeS Mittel meitern ©rfolg paben möge,
bin id) mit freunblid)cn ©riißen :c. (D. ©.)

ci) pößtid) entfernen lann man ben Reud)ßuften niept,
aber poepft wopttpätige 2Birfung gewähren bie neu erfunbenen
Pâte pectorale Jaiser, wefepe in ben meiften 2lpotpefen ju
paben finb, ober beim ©rfinber berfelben, 6. Saifer, Sonfijeur
in 2Bintertpur. Siefe Pâte pectorale beeinträchtigen roeber

ben Magen nod) ben Dlppetit ber Ronfuntirenben, ba fie feine

nadjtpeilig mirfenben Slr^neien enthalten, nod) irgenb ein

©epeimmittel finb, wopl aber ein begutachtetes, beliebtes tpauS=

mittel, Welcpe» ©roff unb Rlein mit Dteöpt anempfohlen
merben barf. (M. ©.=©., Rinberpftegerin.)

Sluf fjrage 15* S)ie befte DtrtpUfenfrücpte finb bie gelben

©rbferc. 2tm Slbenb üorl)er im 2öaffer eingelegt, fd)üttet man
baëfelbe am Morgen meg, legt bie ©rbfen in eine ißfanne,
gibt 2ßaffer bazu, bod) niept ju üict, foroie ©als, unb täfet

biefelben 1 ]/ü ©tunbe langfam foepen. Sann bereitet man
eine ©auce, inbem Sutler heiß gemalt mirb, su ein punb
©rbfen ein Rochlöffel üoü Mehl, röftet baSfclbe gelb (nid)t
braun), löfc^t e§ mit gteifcpbriipe ober SQßaffer ab unb lägt
alle» gut burchfod)en; bann gibt man bie forgfältig burefp

gefeihten ©rbfen bazu, nebft ©alz unb Sfeffer, unb rührt alles

gut um. Sa§ ©emüfe muh bieflicf)t fein, ©rüne gebörrte
©rbfen unb Sinfen merben ebenfo zubereitet unb tiefern ein

fcpmacfpafteS ©ertd)t.

îluf Srage 16. körperlicher ©djiefroud)S entfteht burd)
SSernacpläffigung beS Rörper». Sie tßaupturfaepe trägt unfere

©öpulbanf, meit fie bem menfd^Hc^en Rörper nicht angepaßt ift ;

ebenfo ein ju fchnelleS 2Bachfen, befonberS bei Mähren jarten
SaueS. Ser ganje Rörper ift ju fepmad), um ben Cberförper
aufred)t ju tragen. Sie natürlichen Mittet finb: körperliche
Hebungen, mie Sdjmimmen, SRubern, SReiten, ©chlitifchuhtaufen.
Sm §aufe felbft fann geübt merben: Seiten, Jansen, ortho=

päbifdie Simmergpmnaftif. Mafdjinen, ißanjercorfetS ober

anbere fünfttiche Apparate follen nur im auherften Salle,
b. h wenn baS Hebel groß ift, angeroenbet meröen. Sie
förderlichen Hebungen follen nach bem grühftiid, üor bem

Mittageffcn unb üor bem ©d)lafengchen in leidfter Rteibung,
tief athmenb, im rafchen Sempo, mit ben nötf)tgen Smifdjen*
paufen, roomöglich bei offenem Renfler, ausgeführt merben.

©ine iehr empfehlenswerte Hebung ift: Man ftetle brei ©tül)te
fo neben einanber, baß bie Sehnen alle nad) einer ©eite ge=

rietet finb unb eine 33anf bitben. SRun lege fid) baS Rinb
ber Sänge nad) auf biefe Sßanf, baß ber Ropf unö bie Siüße

fit auf ben beiben äußerften ©tühten ftüßen unb baS lg inter*

theil auf bem mittelften ruht. Seßt forbere man baS Rinb auf,
ben Rörper ftrammer anjufpannen unb ben mittleren St)e4
beS RörperS ein menig anjuheben, bann jiehe man ben ©tußl
üorftchtig fort unb ftüße bie erften paar Mate ben Rörper
leicht burd) Unterhalten ber flachen §anb. Stad) menigen

Hebungen wirb bieß nirfjt mehr nöthig lern unb eS ben Rin=

bern tßergniigen maten, biefe fleine Rraftprobuftion möglichft
lange aushalten ju fönnen. Semer empfehle ich aIlen °or=

fichtigen Müttern, fo wie man fid) ein ©tuljeugniß über
bie Sortfehritte beS ©eifteS ausfolgen läßt, alle brei Monate
il)re Rinber förperlid) ju unterfuchen, ob bie^Sortfdjritte
beS RörperS normal finb. Sie fRüdenmuSfcl, ©chulter mie

bie 28irbeljäule/ finb befonberS r3u beachten. Man ift leiber
gemöhnt, ben Rörper ju üernachläffigen unb erft bann ju
berüdfichtigen, menn bereits Sehter Dorljanben finb.

(81. ©.-M.)
?luf Sroge 17. 28ir hatten ein Rinb, bem bie Ruh1

milch, nerbünnt unb mit ein menig gncferjufat), fd)led)t befam.
8lur biefeS probirten mir eS mit ber fonbenfirten Milch ber

„5lngto ©miß MUt ©omp." in ©ham- brachten fieben

Sl)"le UBaffer jum ©ieben, brachten biefeS in eine ©djüffel
unb fegten bann ein Stgeil non ber fonbenfirten Milch hitg",
welche bem Rinbe ausgezeichnet gut befam. (Sr. 2t.)

Sie Sorte Der Mutter.
©ine SebenSffizje.

(©d)luß).

„®iefe§ @ut raubt ®tr feilt Sturm be§ Sebent
uub öerge^t aud) uid)t mit ber SBtütfje ber Sugeitb.
SBeuit bie meu]"d)tid)e Seele nur einmal biefeë ©ut
erfennt, fo mirb fie gemig nicf)t nad) leerem, nid)=
tigen Sdjattenmerf ftreben, meld)es faunt ermatten,
fcfjon mieber oerfd)minbet. S)arum bringe ber %\\-
geitb Seine Semunberung uub Siebe altüberaß
entgegen, mo ®u fie fiubeft, gfeidjaief, obimißatafte
ober in ber glitte beë ürmen. Sief)' nicfjt auf baë

fêfeib, auf bie .^erfunft, auf ben Staub, auf ba§

Vermögen, fonbern auf baë SSerbienft, auf bie üor=

§itgfid)en ©igenfeßaften — Unb meurt Su fo im
Umgänge mit bett fütenfd)ett überaß ba§ ©ute uub
2Ba|re aitffudfen mirft, battit mirb fSein ©emütf)
felbft maf)rf)aft merbett, überaß mirft Su offen
uub frei fpredjen itttb gercdjt fjaubeftt föuneit,
battit mirft Su taufeub ©efafjreit, Seiben unb

Sorgen eittmeid)en uub im iöefiße eitte§ reinen
unb ebfen ^erjenë fein; bentt maê unë bieuiebeit
uitgfücffid) mad)t, ift immerbar nur ber 3rrt()uiu.
ßtur meif mir bie äußeren ©rfd)eittungeit bc£ Se=

benë unruhig anfef)en uub utt§ feine ÜJiüf)e geben,
fie richtig gu erfeunen — baratté eutftefjeu uit-
fere Seiben. 2Sir fürdjten affo mef)r ben Scfjatten,
af§ bie Sadfc; mir ängftigen tutê mef)r oor bem

Xraume atë oor ber SBa^rfjeit.
„S)iefe Söorte gebe id) Sir nun auf Seine

SBanberung mit. D oerfiere fie nie att§ Seinem
t^er^eit, bentt Su mirft iffrer bebürfett! 2öemt
Su nod) mirffid) banfbare Siebe p Seiner armen
Butter, p Seinem oerftorbeiteu Skater baft, fo
merbe biefe Siebe Seilt ©nget unb nur fie leite
Seine Sdfritte Siefe Siebe mirb bann Seine
innere Sontte fein, bie Sid) 51t aßent ©uten er-
märmt, urtb je prtfidjer, magrer, üoßfommener
biefe Siebe fein mirb, je ftrafjfenreidjer mirb fie
in aßen Seinen ©efittnuitgeit, 2Bitnîd)en, S3 orten
unb Sfjaten fid) barfteßen. ©ë mirb Sir fein

Cper, feine Stnftrengung, feilte Sefbftbcf)errjcf)ititg

p fd)mer faßen, meit Sit babttrd) Seine Siebe
unb Sanfbarfeit p Seinen ©ttent, aud) ofpc
bajj fie eê fefjen unb miffen, am fd)önften erfüßft.

„9hm faffe StRutf), mein Sofjn btiefe getroft
ttt bie ^nfnoft! fei ftarf in bem Üampife mit bem

Sc^idfat unb pfje mit ©Ott!"
Sie umarmte ifjreit Sof)it nodintalê, briiefte

einen tjepen Äug auf feine Sippen unb bamit pg
ber Situ g tin g fort, um p fucfjen, monad) fid) fein
,Çer5 fd)on feit Saugern jefpte.

*
* *

©r fanb e» and) ; beim bie S3 orte feiner ÜJhtß

ter fieteit auf frud)tbaren Soben in feinem .pem

pit, bie für feine fdjmeren Sage fjerrticfje fyrüdjte
bracf)ten. Sieteê, fefjr Sietes t)atte er p erfahren
uttb p erbutben, uub oiete 0011 feinen angenehmen
S3ünfd)en fd)tngen fefß, aber immer maren eê bie
SBorte feiner Butter, bie ifjn trofteten, bie ifjm
SOtntf) einftögten unb if)m oerf)atfeit, bett bittern
®efd) ber Seiben mit ftißer ©rgebung unb
friebeitfjeit p feereit. So mattdptat feufpe er unb
ftarrte mit tfjränenooßem 33ficf itt bie finftere
fünft f)inauë unb feine oon mandjertei Sorge nie=

bergebeugte Seefe jefjnte fief) nad) fRufie uttb nad)

tjarnßofem ^rieben. „SSie mirb e§ mit mir mer=

ben? — S3etd)e Sage beê Serbruffeë marten nod)

auf midj?" pftegte er p jagen; „merben meine $e=

fiimmerniffe nie ein ©übe nehmen? meine Sorgen
nie aufhören? 90üt§ id) bentt beftänbig ringen auf
meiner Sebettëbahtt unb fattn id) nie, gfeid) an-
bern metner ßJtitmenfchen, fröf)tid) itt'ë Sebett hin-
einjcfjaueit? Sinb mir ^ienicbetx feine ^raiben-
tage aufbemahrt SSSerben meine hejjpn Söiinfdje
nie erfüßt merben? Sch ^n' n"r i^er'
raffen. Saê Schicffaf weifet mid) auf meine eigenen

fd)machen Äräfte an unb nirgenbs höre id) eine

tröftenbe unb beruhigettbe Stimme. Sod) nein,

fo arm bift Su nod) nid)t, mein £er§! SSarum

oerpeifetft Su? ©irte Sröfterin reid)t Sir bie

gütige §anb, eine Sröfterin bringt Sid)t in bie

fyinfteruij) itttb pubet Sir ben ertofeheuen Stern
ber Hoffnung an —- e§ ift bie Religion, uitb in
ber Siefe meines Summers oernef)ine id) eine Stimme
aitS ber $erue, bie mit mnnberbarer ©rquiefung
burd) mein .per^ bringt unb meinen ©eift neu
belebt. ©S ift bie Stimme meiner lieben SJhßter,
bie mid) tröftet unb meinen Sdpterg fiitbert. Ilm
ibretmißen miß id) üßeS ertragen unb entbehren.
Sie jagte eS mir bod), mie id) eS tfjun fann,
mie id) attS aßen SdßcffafSfampfen atS Steger
hervorgehen föttne, um meine Seelenruhe h^rp=
fteßert; ja, id) milt mid) bemaffnen gegen SfßeS,
maS nocf) mir begegnen mag, uttb ÜJcntt) faffett
für bie ^ufunft. Sd) miß meine ©ntpfinbungen
unb Shateit jebett Sag richten. Sd) meine

eigenfinnigen, hocljftiegettben sS3ünfd)e afS nichtige
©inbifbungett fahren faffett, bamit ich oon ber 3U'
fünft nidjtS mehr 51t befürdjten, fonbern nur 51t

hoffen habe. Sd) merbe bapin ftreben, baf; mein
©emütf) niemals bie SLBoIpung einer betäubenben
Seibenfehaft merbe, unb menu meine S3egierbeit
itnb Sföüufcpe am fpftigfteu merben, meint meine

Sef)nfttd)t mid) irgeitbmof)iu am mächtigften treibt,
battit miß ich mich faffett unb mir prüfen: „Srettne
ben Schein 0011t SBefen!" So miß id) nun ntutf)ig
bie heffere 33af)it mir eröffnen uub bitrcf) einen

gerechten frommen 333aubet mein p erreichen
fuepett. Uttb biefe ftiße Sefbffbetrad)iung miß id)
immer in eittfamen Stunben fortfepeit, bamit id)
mein SSerfprecpen, mefcßeS id) meiner ßJlutter beim

übjdjiebe gegeben habe, erfüllen fann."
SiefeS 33erfpred)eu erfüßte ©mit in fd)önfter

unb prtüdjffer Söetfe, inbem er feilten Siorfapett
immer treu blieb uttb bie Stöorte feiner flutter
nie aus feinem .perlen oerfor. Surd) feilten fefteu
SSißen itttb üuSbauer, bttrd) ftetett Sfeif; uttb

Sfjcitigfeit oerfcf)affte er fiel) batb eilte ftepere Se-

benSfteßung, bie ipm ermögfid)te, feine atte 9}int-
ter itt reid)tid)ftem SOtape unterftü|en ju fönnen,
mefd)eS ißm bie größte Sreuöe unb maf)re ©titcf=
fefigfeit gemährte.

sJîid)t minber begtücft mar and) f^rau .p ;
fie mar für ihre ^Bemühungen reich(icf) belohnt.
Ser SebettSabenb brachte if)o f)öd)fte SSoitne itttb

tjitfriebenheit. Sie genoß jenen -^rieben ber Seefe,
jene fftulje beS ©emiitheS, jene fetige Stiße beS

peipttS, mo matt, oerföf)ut mit beut pimntef unb
ber ©rbe, fid) über alte ©efafjven erhaben biinft
uub feine 3Bütt)d)e mehr übrig hat.

ÜJtöge nod) manche ÜJhitter am Sfbettb if)t*eS

Sehens biefe f)of)e f^reube genießen e. l.

JUrgeriflfftir

©)ie wafyre ïuqcnb ift, baß Seür jebc fÇrtft ba§ tljut,
woju er taugt unb tüdjtig ift.

** *
©S tft boct; in ber 2Belt Ellies eitel unb Xaujcljung, }o-

wof)l wa§ man genießen, at§ Wa§ man tljun fann; nur ba§

l)äuS(ict)e Seben nid)t. 2ßa§ man au) biefem füllen 2öege

©ute§ wirft, ba§ bleibt; für bie wenigen ©eelen fann man
wirflieb ©twaS fein unb etwas SBebeutenbeS teilten.

((Sdfjteiermacfyer.)
*

# *
3e mefjr ein ©ebriftftefler bei feiner 2lrbcit an baS Hr=

tljeit ber greffe benft unb an ba§ ©efalten beS IpaüifumS
ober einzelner Ißerfonen, um fo weniger wirb biefelbe feffetn.

®er ©dpftftetler, bem eS nic^t auSf_d)tief3tib um baS 3beal,
um bas DïcdR unb unt bie 2ßat)rf)eit ju tljun ift, fonbern
melir um ben IBeifaH ber Dltenge unb um ben äußeren ©r=

folg, ift gleid) einer ©oguette, bie überall liebäugctnb, bod) nir»
genbS baS §erj trifft; feine 28ovte finb ein Srunf, ber zwar
negt, aber nid)t erguidt, ein Riffen, ber jwar fättigt, aber
nid)t nä^rt. deswegen ftingt oft ba§ einfache 2Bort eine»

fd)lid)ten Menfcben fo mädjttg unb anbauernb in unferer
c&cele nad), wäfjrenb bie fünftlid)fte Diebe unb ber gelungenfte
©atjbau un» wol)t momentan gefällt, aber ipurloS an un§
üorübergel)t unb unfer §erj nid^t befriebigt.' (:r.)

*
* *

_

©udje nießt Seinen eigenen ®ortl)ci(, fo wirft Su immer
gewinnen.

*
* *

©efegnet fei bie öanb, bie einem Rinbe ffreube bereitet;
Wer Weiß, wann unb wo bie ffreube einft wieber aufblüht,
©ebenft riidßt faft pber eines wolprootlenben Menfdjen, ber

ibm in füllen Sagen ber Rinbl)cit ffreunbüdjeS ermiefen.
(Kuerbacf).)

Srud ber M. Rälin'fdjen Dfßjin in ©t. ©allen.
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Auf Frage 13. a) Ich kann das Malzextrakt gegen
Keuchhusten (bromhaltig) aus der Fabrik von Dr. G. Wander
in Bern bestens empfehlen, indem dasselbe bei meinen Kin-
dern von vorzüglichster Wirkung war. (R- J.-A.)

lz> Alle meine sieben Kinder litten am Keuchhusten

(Coqueluche). Rohe Kaffeebohnen (angerostet) wurden gekocht,
das Wasser mit Zucker zu Honigdicke eingekocht und nach

jedem Anfalle — auch sonst etwa — dem Kinde si-

Kaffeelöffelchen dieses Syrups gegeben. Sie nahmen ihn gerne; er

erleichterte sie offenbar; keines ist gestorben, selbst ein sechs

Monate altes nicht; lebt noch jetzt, ist dick und stark, 16 Jahre
alt. Luftwechsel, von der Tiefe in die Höhe und umgekehrt,
wird auch sehr empfohlen. Die Homöopathie soll mehr leisten

gegen diese Krankheit als die Allopathie. Abhülfe nur durch
die Zeit! (K.)

o) Betreffs Keuchhusten bin ich gerne bereit, meine

Erfahrung und Methode mitzutheilen. Meine zwei Kinder
waren in dem Alter von 2 s/s und Ifä Jahren. Ich gab

denselben des Morgens zwei Stück Zwieback mit einem Ei-
becher voll Sherry; um 11 Uhr wieder Zwieback oder

geröstetes Weißbrod mit einer kleinen Tasse kräftiger Boullion;
um 2 Uhr gebratenes Fleisch, Zwieback und ein Gläschen

Sherry; um 6 Uhr nochmals Zwieback und Sherry. Die
Kinder verdauten dieses ganz gut, brachen nichts mehr aus,
wie dies bei Milch und sonstigen Speisen geschah. In den

ersten Tagen schon hatte ich Erfolg. Diese Ernährungsweise
setzte ich vier bis fünf Wochen fort, alsdann fing ich wieder

an, ihnen mehr zu geben, da die Kinder bei der Lebensweise

recht hungrig wurden. Aber eine der Hauptsachen ist es eben,

den Magen nicht zu überladen. Ich fand dieses Mittel sehr

gut und war mein Hausarzt auch damit einverstanden. Wir
wandten es auch bei einer Schwägerin, deren drei Kinder am
Keuchhusten litten, mit gleichem Erfolge an. Indem ich von
Herzen wünsche, daß dieses Mittel weitern Erfolg haben möge,
bin ich mit freundlichen Grüßen :c. (O. E.)

cl) Plötzlich entfernen kann man den Keuchhusten nicht,
aber höchst wohlthätige Wirkung gewähren die neu erfundenen

peetoralo.laisor, welche in den meisten Apotheken zu
haben find, oder beim Erfinder derselben, C. Jaiser, Confiseur
in Winterthur. Diese ?âts psetorals beeinträchtigen weder
den Magen noch den Appetit der Konsumirenden, da sie keine

nachtheilig wirkenden Arzneien enthalten, noch irgend ein

Geheimmittel sind, wohl aber ein begutachtetes, beliebtes
Hausmittel, welches Groß und Klein mit Recht anempfohlen
werden darf. (M. G.-G., Kinderpflegerin.)

Aus Frage 15. Die beste Art Hülsenfrüchte sind die gelben

Erbsen. Am Abend vorher im Wasser eingelegt, schüttet man
dasselbe am Morgen weg, legt die Erbsen in eine Pfanne,
gibt Wasser dazu, doch nicht zu viel, sowie Salz, und läßt
dieselben 1 ?s Stunde langsam kochen. Dann bereitet man
eine Sauce, indem Butter heiß gemacht wird, zu ein Pfund
Erbsen ein Kochlöffel voll Mehl, röstet dasselbe gelb (nicht

braun), löscht es mit Fleischbrühe ober Wasser ab und läßt
alles gut durchkochen; dann gibt man die sorgfältig
durchgeseihten Erbsen dazu, nebst Salz und Pfeffer, und rührt alles

gut um. Das Gemüse muß dicklicht sein. Grüne gedörrte
Erbsen und Linsen werden ebenso zubereitet und liefern ein

schmackhaftes Gericht.

Aus Frage 16. Körperlicher Schiefwuchs entsteht durch

Vernachlässigung des Körpers. Die Hauptursache trägt unsere

Schulbank, weil sie dem menschlichen Körper nicht angepaßt ist;
ebenso ein zu schnelles Wachsen, besonders bei Mädchen zarten
Baues. Der ganze Körper ist zu schwach, um den Oberkörper
aufrecht zu tragen. Die natürlichen Mittel sind: Körperliche
Uebungen, wie Schwimmen, Rudern, Reiten, Schlittschuhlaufen.

Im Hause selbst kann geübt werden: Fechten, Tanzen,
orthopädische Zinnnergymnastik. Maschinen, Panzcrcorscts oder

andere künstliche Apparate sollen nur im äußersten Falle,
d. h wenn das Uebel groß ist, angewendet werden. Die
körperlichen Uebungen sollen nach dem Frühstück, vor dem

Mittagessen und vor dem Schlafengehen in leichter Kleidung,
tief athmend, im raschen Tempo, mit den nöthigen Zwischenpausen,

womöglich bei offenem Fenster, ausgeführt werden.

Eine sehr empfehlenswertste Uebung ist: Man stelle drei Stühle
so neben einander, daß die Lehnen alle nach einer Seite
gerichtet sind und eine Bank bilden. Nun lege sich das Kind
der Länge nach auf diese Bank, daß der Kopf und die Füße
sich auf den beiden äußersten Stühlen stützen und das Hintertheil

auf deni mittelften ruht. Jetzt fordere man das Kind auf,
den Körper strammer anzuspannen und den mittleren Theil
des Körpers ein wenig anzuheben, dann ziehe man den Stuhl
vorsichtig fort und stütze die ersten paar Male den Körper
leicht durch Unterhalten der flachen Hand. Nach wenigen

Uebungen wird dieß nicht mehr nöthig sein und es den Kindern

Vergnügen machen, diese kleine Kraftproduktion möglichst

lange aushalten zu können. Ferner empfehle ich allen
vorsichtigen Müttern, so wie man sich ein Schulzeugniß über
die Fortschritte des Geistes ausfolgen läßt, alle drei Monate
ihre Kinder körperlich zu untersuchen, ob die Fortschritte
des Körpers normal sind. Die Rückenmuskcl, Schulter wie
die Wirbelsäule, sind besonders zu beachten. Man ist leider
gewöhnt, den Körper zu vernachlässigen und erst dann zu
berücksichtigen, wenn bereits Fehler vorhanden sind.

(R. S.-M.)
Auf Frage 17. Wir hatten ein Kind, dem die

Kuhmilch, verdünnt und mit ein wenig Zuckerzusatz, schlecht bekam.

Auf dieses probirten wir es mit der kondensirten Milch der

..Anglo Swiß Milk Comp." in Cham. Wir brachten sieben

Theile Wasser zum Sieden, brachten dieses in eine Schüssel
und setzten dann ein Theil von der kondensirten Milch hinzu,
welche dem Kinde ausgezeichnet gut bekam. (Fr. A.)

Die Worte der Mutter.
Eine Lebensskizze.

(Schluß).

„Dieses Gut raubt Dir keiu Sturm des Lebeus
und vergeht auch nicht mit der Blüthe der Jugend.
Wenn die menschliche Seele nur einmal dieses Gilt
erkennt, so wird sie gewiß nicht nach leerem,
nichtigen Schattenwerk streben, welches kaum erhalten,
schon wieder verschwindet. Darum bringe der

Tugend Deine Bewunderung und Liebe allüberall
entgegen, wo Du sie findest, gleichviel, ob im Palaste
oder in der Hütte des Armen. Sieh' nicht ans das

Kleid, auf die Herkunst, aus den Stand, auf das

Vermögen, sondern aus das Verdienst, ans die

vorzüglichen Eigenschaften! — Und wenn Du so im
Umgange mit den Menschen überall das Gute und

Wahre aufsuchen wirst, dann wird Dein Gemüth
selbst wahrhaft werden, überall wirst Dn offen
und frei sprechen und gerecht handeln können,
dann wirst Du tausend Gefahren, Leiden und

Sorgen entweichen und im Besitze eines reinen
und edlen Herzens sein: denn was uns hienieden
unglücklich macht, ist immerdar nur der Irrthum.
Nur weil wir die äußeren Erscheinungen des
Lebens unruhig ansehen und uns keine Mühe geben,
sie richtig zu erkennen — daraus entstehen
unsere Leiden. Wir fürchten also mehr den Schatten,
als die Sache; wir ängstigen uns mehr vor dem

Traume als vor der Wahrheit.
„Diese Worte gebe ich Dir nun aus Deine

Wanderung mit. O verliere sie nie aus Deinem
Herzen, denn Du wirst ihrer bedürfen! Wenn
Du noch wirklich dankbare Liebe zu Deiner armen
Mutter, zu Deinem verstorbenen Vater hast, so

werde diese Liebe Dein Engel und nur sie leite
Deine Schritte! Diese Liebe wird dann Deine
innere Sonne sein, die Dich zu allem Guten
erwärmt, und je zärtlicher, wahrer, vollkommener
diese Liebe sein wird, je strahlenreicher wird sie

in allen Deinen Gesinnungen, Wünschen, Worten
und Thaten sich darstellen. Es wird Dir kein

Opfer, keine Anstrengung, keine Selbstbeherrschung

zu schwer fallen, weil Tu dadurch Deine Liebe
und Dankbarkeit zu Deinen Eltern, auch ohne
daß sie es sehen und wissen, am schönsten erfüllst.

„Nun fasse Muth, mein Sohn! blicke getrost
in die Zukunft! sei stark in dem Kampfe mit dem

Schicksal und ziehe mit Gott!"
Sie umarmte ihren Sohn nochmals, drückte

einen heißen Kuß auf seine Lippen und damit zog
der Jüngling fort, um zu suchen, wonach sich sein

Herz schon seit Langem sehnte.
»

4- 4-

Er fand es auch; denn die Worte seiner Mutter

sielen aus fruchtbaren Boden in seinem Herzen,

die für seine schweren Tage herrliche Früchte
brachten. Vieles, sehr Vieles hatte er zu erfahren
und zu erdulden, und viele von seinen angenehmen
Wünschen schlugen fehl, aber immer waren es die

Worte seiner Mutter, die ihn trösteten, die ihm
Muth einflößten und ihm verhalsen, den bittern
Kelch der Leiden mit stiller Ergebung und
Zufriedenheit zu leeren. So manchmal seufzte er und
starrte mit thränenvollem Blick in die finstere
Zukunft hinaus und seine von mancherlei Sorge
niedergebeugte Seele sehnte sich nach Ruhe und nach

harmlosem Frieden. „Wie wird es mit mir
werden? — Welche Tage des Verdrusses warten noch

auf mich?" pflegte er zu sagen; „werden meine

Bekümmernisse nie ein Ende nehmen? meine Sorgen
nie aufhören? Muß ich denn beständig ringen ans

meiner Lebensbahn und kann ich nie, gleich
andern meiner Mitmenschen, fröhlich in's Leben

hineinschauen? Sind mir hienieden keine Freudentage

aufbewahrt? Werden meine heißen Wünsche

nie erfüllt werden? Ich stehe da, mir selbst

überlassen. Das Schicksal weiset mich ans meine eigenen

schwachen Kräfte an und nirgends höre ich eine

tröstende und beruhigende Stimme. Doch nein,

so arm bist Du noch' nicht, mein Herz! Warum

verzweifelst Du? Eine Trösterin reicht Dir die

gütige Hand, eine Trösterin bringt Licht in die

Finsterniß und zündet Dir den erloschenen Stern
der Hoffnung an — es ist die Religion, und in
der Tiefe meines Kummers vernehme ich eine Stimme
aus der Ferne, die mit wunderbarer Erquickung
durch mein Herz dringt und meinen Geist neu
belebt. Es ist die Stimme meiner lieben Mutter,
die mich tröstet und meinen Schmerz lindert. Um
ihretwillen will ich Alles ertragen und entbehren.
Sie sagte es mir doch, wie ich es thun kann,
wie ich ans allen Schicksalskämpfen als Sieger
hervorgehen könne, um meine Seelenruhe
herzustellen; ja, ich will mich bewaffnen gegen Alles,
was noch mir begegnen mag, und Muth fassen

für die Zukunft. Ich will meine Empfindungen
und Thaten jeden Tag richten. Ich will meine

eigensinnigen, hvchsliegenden Wünsche als nichtige
Einbildungen fahren lassen, damit ich von der
Zukunft nichts mehr zu befürchten, sondern nur zu
hoffen habe. Ich werde dahin streben, daß mein
Gemüth niemals die Wohnung einer betäubenden
Leidenschaft werde, und wenn meine Begierden
und Wünsche am heftigsten werden, wenn meine

Sehnsucht mich irgendwohin am mächtigsten treibt,
dann will ich mich fassen und mir zurufen: „Trenne
den Schein vom Wesen!" So will ich nun muthig
die bessere Bahn mir eröffnen und durch einen

gerechten frommen Wandel mein Ziel zu erreichen
suchen. Und diese stille Selbstbetrachtung will ich

immer in einsamen Stunden fortsetzen, damit ich

mein Versprechen, welches ich meiner Mutter beim

Abschiede gegeben habe, erfüllen kann."
Dieses Versprechen erfüllte Emil in schönster

und zärtlichster Weise, indem er seinen Vorsätzen
immer treu blieb und die Worte seiner Mutter
nie aus seinem Herzen verlor. Durch seinen festen

Willen und Ausdauer, durch steten Fleiß und

Thätigkeit verschaffte er sich bald eine sichere

Lebensstellung, die ihm ermöglichte, seine alte Mutter

in reichlichstem Maße unterstützen zu können,
welches ihm die größte Freude und wahre
Glückseligkeit gewährte.

Nicht minder beglückt war auch Frau H ;
sie war für ihre Bemühungen reichlich belohnt.
Der Lebensabend brachte ihr höchste Wonne und

Zufriedenheit. Sie genoß jenen Frieden der Seele,
jene Ruhe des Gemüthes, jene selige Stille des

Herzens, wo mau, versöhnt mit dem Himmel und
der Erde, sich über alle Gefahren erhaben dünkt
und keine Wünsche mehr übrig hat.

Möge noch manche Mutter am Abend ihres
Lebens diese hohe Freude genießen! n. m

Abgerissene Gedanken.

Die wahre Tugend ist, daß Jeder jede Frist das thut,
wozu er taugt und tüchtig ist.

Es ist doch in der Welt Alles eitel und Täuschung,
sowohl was man genießen, als was man thun kann; nur das

häusliche Leben nicht. Was man auf diesem stillen Wege
Gutes wirkt, das bleibt; für die wenigen Seelen kann man

wirklich Etwas sein und etwas Bedeutendes leisten.
(Schleiennacher.)

Je mehr ein Schriftsteller bei feiner Arbeit an das

Urtheil der Presse denkt und an das Gefallen des Publikums
oder einzelner Personen, um so weniger wird dieselbe fesseln.

Der Schriftsteller, dem es nicht ausschließlich um das Ideal,
um das Recht und um die Wahrheit zu thun ist. fondern
mehr um den Beifall der Menge und um den äußeren
Erfolg, ist gleich einer Coquette, die überall liebäugelnd, doch

nirgends das Herz trifft; seine Worte sind ein Trunk, der zwar
netzt, aber nicht erquickt, ein Bissen, der zwar sättigt, aber
nicht nährt. Deswegen klingt oft das einfache Wort eines
schlichten Menschen so mächtig und andauernd in unserer
beeile nach, während die künstlichste Rede und der gelungenste
Satzbau uns wohl momentan gefällt, aber spurlos an uns
vorübergeht und unser Herz nicht befriedigt? (R.)

Suche nicht Deinen eigenen Vortheil, so wirst Du immer
gewinnen.

Gesegnet sei die Hand, die einem Kinde Freude bereitet;

wer weiß, wann und wo die Freude einst wieder ausblüht.
Gedenkt nicht fast Jeder eines wohlwollenden Menschen, der

ihm in stillen Tagen der Kindheit Freundliches erwiesen.

(ààch.)

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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(fiiuige .Alioitucntinucn. ®te frcunblt«
cfjen ©t'iifje erttnebern tnir auf» öerjlidjfte unb
beantworten bie gefiellte Srage baffin, baß jcfjon
1—2jäljnge ßinber gum Sdjtafert umgefletbet
werben müfien. $>a ein SBab ober eine tatte
3®a)d)img be§ gangen Körpers bor beut 3u«
bettegetjen ber Steinen otjnefyin geboten ift, fo
berftcfjt e§ ficX) boit fetbft, bajj itjnen ein bc=

fonbere» Dtadjtftcibdjen ober 9lad)tt)embdjerT an«
gebogen wirb, int ©otutner bon leichterem, im
Söinter bon fdjWererem Stoffe, planed, 53av«

djent te. 2ieber ein gang alte§, au»geftic!te»
Stile! gu biefem 3mecfe berWenben, al§ ba»
Steine Stag unb Utadjt in ber nämlichen Seth«

mäjdje betaffen. £ob unb ($f;rc jener 9JÎutter,
bie auf Spitgen unb ©arnituren an ifjrer 2Öä]ct)e
bergidjtet, um bafiir ijjrett Sinbern bcit ßuru»
ber höd)ften fReinlicfjfett bieten gu fönnen. 2ßcr
in ben Kleibern fdjtäft, wirb niematô ben boïïen
©em© unb Diutjen bout Sdjtafe haben; man
beute fid) ba» wotjüge Rehagen desjenigen, ber
in Tyolge bon Srantenpftege ober fonftiger ltr«
fachen halber wochenlang nicht au» bett Stet«
bertt gefomntett ift, unb fid) gum erften DJiat
Wieber auëgetteibet gum Sd)Iafe nieberlegen
tann. Kinbernactjttjembcfjen folten Weber am
Hälfe nod) beim £>aubgetenfe mit einem feften
Tlünbdjen berfchen, fonbern e§ {od bett oft un«
bciuußtcn Bewegungen ber lieben Steinen utt=
gehinberter Spietraum geboten fein.

£3. itt 3» ®a§ ©ettninjdjte ift bereits
beforgt unb ba§ ©efragie wirb nicht mehr lange
auf fid) Warten taffen. fjfür bie îtbreffen un«
fern beften San!

ikusfrau in A- ®ie bon SüridpDbev«
ftraf) begogene ©atlenfeife ift un» ni-cht befanut,
wir tonnen atfo fein eigenes Urtt)eit abgeben.
Bictteid)t finb Sie im gatte, un§ bie BegttgS«
firma näher gu begeidmen. — 2)a§ @emünfcf)te
Würbe bott ber ©ppebitiott gerne beforgt.

W. de V. $ie begetarianifche CebettSweife
fd)tiept alle gcgot)renett ©etränfe au§. — (Sî)ciiti=
fcf)c ltnterfud)ungeu fjaben bewiefen, baß fid)
Schmulj, 'Sd)Weif; unb DtnftecEungSftoffe nur
buret) einen hohen i)itgegrab befeitigeu unb int«
fd)äb(id) mad)cu taffen, unb bie» ift bod) nebft
ber äftt)ctifd)en Seite ber groert be» SBafchenS.
die Betjaubtung ber 2öäjdje mit tattern SSaffer
bietet tut» in biefer tel)teren Begebung feine
©arantie, unb wer (befonberS gur SöinterSgeit)
größere 2Bä)ct)cn ofjnc frembe §itfe fdCjon jelbft«
ftänbig beforgte, wirb erfahren haben, wie bas
ÏÔafd)ctt mit warmem BJaffer ben tnühfamcn
2öafd)proge§ um Biete» crleid)tert unb beut«

fetben niete» hott feiner ltnannehmtid)!eit be«

nimmt. Sie Sparfeife (Economy Soap) bietet
beim Bkfdjenbie bnnfbar möglichen Bortheite;
fie feront nid)t nur ben Stoff, bie $eit unb
ben ©elbbeutel ber Hausfrauen, fonbern fie be«

riicffid)tigt aud) in gang befonberer ÏÔeife bie
förpcrtid)e Sraft unb baS Behagen ber BJäfdje«
rinnen.

ntefe ^laaejleffennnett. Buh«
hembtung Don DJiäbcr, St. 9Jiagnit)atbeu in
St. ©allen, führt atS ^pegiatität öegeiariani«
fdje Siteratur unb werben Sie bort bie ge«
fragten Sod)büd)er unb altes Weiter ©ewünfd)tc
erhalten tonnen.

grau in 3. ©inbanbbeden gur Chrestho-
mathia Biblica liefert ber Bu^binber §r. g.
Schntgutann, Sd)aup(at)gaffe 17, in Bern.

grau fKUna 2ÎÏ., 33. <£>. unb <&. % in g*.
G» tommt jehr oft oor, bafj ein ^rtitel uu»
fercS Blatte» an Dielen Oerfchiebenen Orten
gteid)geitig cinfctjlägt, al» Wäre er ba ober bort
beftimmten Berhättniffeu entnommen unb bon
Bett)eitigten ber Bebattiou gur Beröffentlid)ung
eingefenbet. G» ift bie» aber feineSwegS ber
galt, aud) nicht bei ber gefragten Bîaterie, unb
eS tiefem 3t)re gteichgeitigcn gragen nur ben
neuen Beweis gu ber alten Grfatjvung, baß
bie sUtenj<hen überall biefetben finb unb bereu
Schier aud). Bermuthungen ttad) beut ober
otefetn ücrmeintlictjcn Butoren finb unfrucht«
ar unb nutjtoS; e§ ift oernünftiger, au» ber

:x"r4??enn ^ 'c^'^ "ne ^lutjanwenbung

_
ilen g ft fidtc Hausfrau. 2öenn Sie fié

ntd)tgetrauen, üom Bîetggeroerarbeitete SBürfte
jn offen, ]o t)ndeu <aie On» gleifd) im öaufe
unb besorgen Sie bas güHen ber Oärme fetbft
Buf beut fianbe gefd)icht bieS fehr oft unb Sie
haben öabei ben Bortheil, gum gütten beffere
Xärme wählen gu fönnen, als bie Oont Bieber
fabrigirten ÜBürfte fonft gewöhnlich finb.J

grau Oi. in Ooch, ©eehrteftc, es

gibt nod) fotd)e gamilien, Wo in pairiarchatifch
auSgebehntem HaitSwefen Biütter unb Töchter
fämmtlidje Arbeiten, aud) bie Beforgung einer

Sd)aar Snedjte, auf fid) nehmen unb bennodj
an aüfeitiger Bilbung weit über bent fRioeau

derjenigen flehen, bie ba glauben, Oor lauter

Bewupt« unb £)urd)brungettfeui oon ihrer hohen
Beftimmuttg unb ihrem siBertt)e, auf bie praf«
tifc^e ^hätigteit mit Berad)tung ^erabfehetx gu
müffett. gürwaht, um ba» ijiräbitat ,,ad)tung»«
Werth" gu Oerbienen, genügt eS nicht, bloS
tiebenSWürbtge Oame gu fein. Unb eine ge«

finnungS« uttb arbeit»tüct)tige grau mit Becht
gu hei§ett, ift ein unenbtid) l;öl;ere§ Sob, beim
atS feingebilbete Satonbame gepriefen gu fein.
5£iid)tige grauen wotten aber niept bewutt«
bert fein; hüten Sie fid) baper, ben Bcenfcpett
nach feinem äußeren Grfcpeinen unb ttaep ber
Brt feiner momentanen Befdjafiigung gu be«

urtpeiteu; e» möchte gpnen fonft paffirett, $ie=
fettigen at» ©ienftboten angureben, Oott bereu
©efättigfeit unb Hülfe bie ©eftattung gprergu«
tunft abpängig ift. — Oie gefragten Betreffen
finb gpuen oon ber Grpcbition übermittelt
Würben.

c£. Gilt fupferner, fotib oerginnter ÜBafcp«

pafen ift entfdjieben ba» Befte, bteepente Oöpfe
mit tupfernem Boben uttb ilntertheil finb eben«

fall» gut. Btn bittigften, aber auep am wenig«
[ten paltbar finb bie gang bted)crneii ©efäße,
ba bie SBäfdje barin teiept anbrennt. Giue
anbere Scpäbtiipfeit ift babei für bie SBäfcpe

jeboep niept oorpanben; Sie müBten benn einen

fogenattnten fetbfttpätigen Btafdjapparat tttei«

neu, bettt mattepe Hausfrau naepfagt, bap er
bie Stoffe befdjübige.

^ufrtepttger éilcltnnbiôal in H^
ratpSofferten bringen wir in unferetn Blatte
grunbfätjtid) niept, bagegen raipen wir gpiten
gu einer Bmtonce: Bffocié- ober Somanbitär«
gefud). Bcit Cffenpcit tommen Sie Diet eper
an'S^iet unb wenn auep baSSBeib gerne feiner
natürlichen Beftimntung folgt uttb ber Gpe
nid)t abgeneigt ift, fo befipt eS bod) fo üiet
tüpten Berftanb unb Ueberteguug, um bie Be«
Werbung eines fcpücpterncn, aber wadern Btan«
tteS Oon ber fd)taueu Spefulation eines Oer«
tappten „©olbjägerS" unterfepeiben gu tönnen.

grau itt ^cp. Gin gefprungeneS
epcrueS ©efepirr tttufe uutgegoffen werben.

£mtgc Butler. Soffen Sie ben fleinen
Gtgenfinn uiept erft grop werben. 2Benn er
grün unb gart ift, fönnen Sie ben S^cig bie«
gen; oerfuepen Sie eS fpäter, fo wirb er breepen.
$ie äd)te Siebe ftnbet fiet» Die richtige Strenge,
bitten Sie fiep, eine fdjwacpe Blutter 3U fein,
gpre Berantwoitung ift eine fcpwere.

£• 3ft bie steine gtüctticp angelangt?
Herglid)fte ©vüfje aüfeitig!

jSrirflmpru kr
grau in 53crfin. 2)er einfaepfte

aSeg ift ein Boftmanbat. (gäprticp gr. 8. 30,
Borto inbegriffen.)

Inserate.
Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten (mit
oder ohne Chiffre) werden ohne Namensnennung

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

pine gebildete katholische Tochter, mit
den weiblichen Handarbeiten vertraut,

besonders im N üben tüchtig, sowie in
Kinderwartung und -Pflege bewandert,
könnte zu einer braven katholischen
Familie auf's Land plazirt werden. [1018

Gute Empfehlung und Photographie
erforderlich. Eintritt auf Anfang Juni.

TBin Fräulein (Schweizerin), gnt
empfohlen, sucht Stellung als

Gesellschafterin. [Qiä

r
wünscht Jemand eine noch in gutem

Zustande befindliche Aussteuer zu hilligem

Preise zu kaufen. [1053
Gefällige Offerten unter Nr. 1852

befördert die Expedition dieses Blattes.

pür ein Kurhotel in der innern Berg-I Schweiz wird auf Mitte Juni eine
erfahrene und tüchtige Köchin gesucht.
Hoher Lohn und familiäre Behandlung
werden zugesichert. — Gefällige Offerten,
wenn möglich mit Zeugnissen, vermittelt
die Expedition der „Schweizer Frauen-
Zeitung". [1051

pür eine anständige Tochter aus guter^ Familie, die im Kochen, Nähen" und
Glätten bewandert ist und auch die übrigen

Hausgeschäfte selhstständig zu
besorgen versteht, ist in Lugano gute
Stellung offen. (Putzen und Waschen wird

w • J.erlangt Bai gutem Charakter und
befriedigenden Leistungen istguteBehand- ]

lung und schöner Lohn zugesichert. [1068 |

1064] 3tt einem renommtrten^infcerght&C*
ro&ms unb Singertcgcfdnift in
tonnte eine intelligente îoepter unter günfti«
gen ßonbitionen in bie Sepre treten. ($oft
unö £ogi§ int Hau[e.)

Ebendaseihst werden Kurse für Geübtere
in der Kiiabensclineiderei gründlich er-
theilt.

Offerten unter Chiffre L. St. 1064
befördert die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung".

1067] Eine junge, bescheidene Tochter mit
Primarlehrerin - Bildung sucht Stellung
als Erzieherin, Bonne, Kammerjungfer etc.
in einer guten Familie. Gute Zeugnisse
und beste Empfehlungen sind vorzuweisen.

Gefällige Offerten befördert die Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufnahme einiger Töchter in eine
gebildete Familie, woselbst sie theoretische
und praktische Anleitung im Haushalt,
den erforderlichen Handarbeiten und dem
Kochen in feiner und bürgerlicher Küche
erhalten werden. Gewissenhafte mütterliche

Pflege,
Anfragen beliebe man, mit Nr. 1048

bezeichnet, zur Beförderung an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung"
zu senden. [1048

Haiistälterinstelle-Gesiich.
1046] Ein Frauenzimmer gesetzten Alters,
aus achtbarer Familie, sucht Stellung als
Haushälterin in einem honneten Privathause.

Die besten Referenzen stehen zu
Diensten.

Stelle-Gesuch.
Ein honnetes, alleinstehendes Frauenzimmer,

das mehrere Jahre die Stelle als
Haushälterin in einem Gasthofe bekleidete,
wünscht ähnliche Stellung. Da dieselbe
im Wirthschaftsfaclie wohl bewandert ist,
würde sie auch die Leitung einer gut re-
nommirten Wirthschaft oder Restauration
übernehmen. — Nähere Auskunft ertheilt
die Expedition dieses Blattes. [1047

pine junge Tochter, sittsam und still,
L-'der deutschen und französischen Sprache
mächtig und im Service erfahren, sucht
in einem honneten Geschäfte Stelle als
Verkäuferin. — Gefällige Offerten befördert

die Expedition der „ Schweizer Frauen-
Zeitung". [1069

loss] Gesuch.
In ein Hôtel I. Ranges wird eine junge

Tochter zur Erlernung des Kochens
angenommen. Anmeldungen bittet man an
die Exped. zu richten unter Ziffer 1058.

"Oine erfahrene Frau mittleren Alters
J-l sucht Stelle als Vorgängerin und
würde nötigenfalls auch das Hauswesen
besorgen helfen. [1057

"Oin j. Mädchen aus d. Prov. Hannover
sucht Stelle in d. Schweiz, a. liebsten

unweit des Genfer- od. Vierwaldstätter-
sees. Dies, beschäftigte sich nach guter
Vorbildung 5 Va Jahre als Kindergärtnerin
und Elementarlehr, in d. Familie wie im
Institute, auch ist einige Fertigkeit in
Handarbeiten vorh. Da nur Liebe zur
Natur sie treibt, d. Heimat z. verlassen,
wäre s. auch z. anderweitiger Beschäftigung
geneigt. Ansprüche bescheid., gute Zeugnisse

vorh. Offert, unter Ziffer 1063 an
die Exped. d. Z. [1063

Stelle-Gesuch.
Eine brave Tochter aus guter Familie,

beider Sprachen mächtig, im Nähen, Glätten

u. den Handarbeiten erfahren, wünscht
Stelle als Zimmerjungfer oder auch zu
grösseren Kindern. Gute Zeugnisse.
Eintritt baldmöglichst. Zu erfragen hei der
Expedition dieses Blattes. [1061

1049] In einem Privathause in schöner
Gegend des 'Poggenburgs, an der Eisenbahn

gelegen, mit Badanstalt (Soolbäder)
im Orte selbst, wäre einer kleinen
Familie oder einzelnen Personen Gelegenheit

geboten, Ferien- oder Erholuiigs-
Aufentlialt zu finden.

Niedliche Damenliiiiidciieii,
sowie Haus- und Hofhunde, empfiehlt
965] 0. Baumann-Bondeli, Bern.

Stelle-Gesuch.
Eine brave Tocher aus guter Familie,

beider Sprachen mächtig, sucht unter
bescheidenen Ansprüchen Anstellung in
einem Laden oder Geschäfte, dieselbe
versteht auch gut Maschinennähen. Gute
Zeugnisse. Eintritt bald möglichst. Zu
erfragen hei der Exped. d. Bl. [1062

1023] Ein gut geschulter Knabe könnte
unter günstigen Bedingungen das
Tapezierer-Handwerk und Bettwaaren-Geschäft

gründlich erlernen hei
Jul. Lang*, Tapezierer, in Qlten.

Familien-Pensionat
von Erl. Steiner, Yilla Mon Rêve,

Lausarxrie. [845
Sorgfältige Erziehung. — Familienleben.

Gesunde Lage.
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

Töchter-Pensionat
Mme do Tanczos

Villamont- Dessus in Lausanne
könnte noch einige junge Töchter
aufnehmen. Sorgfältige Erziehung, Familienleben,

Unterricht im Hause, auf Wunsch
Besuch der höheren Töchterschule.

Referenzen hei Herrn Pfarrer Dupras,
Villamont 6, Lausanne, und Herrn Pfarrer
Tissot, Sternenacker, St. Gullen, [1004

Auberge de Familie.
Herberge zur Heimath

ii, rue ßautte nahe b. Bahnhof.

Offen für Reisende, welche eine bescheidene,

aber freundliche Wohnung in einem
Hause sittlichen Charakters beanspruchen.
Besonders auch einzeln reisenden Damen
als ruhiger und gemütlilicher Aufenthalt
empfohlen. Bürgerliche Küche. Mässige
Preise. Pensionspreise. [985

Für Eltern.
Eine alleinstehende Wittwe wünscht

zur Gesellschaft ein oder zwei Töchtern
in Pension zu nehmen. Nebst Erlernung
der französischen Sprache könnten sie
unter liebevoller, mütterlicher Pflege sich
in allen erforderlichem Haus- und
Handarbeiten ausbilden. Sehr mässiger Pen-
sions-Preis.

Sich zu wenden an MIlle Marie Waelti-
Buchi in Flenrier (Neuchätel). [1039

mr Soeben erschien im Verlage des
Schweiz. Vereins für freies Christenthum:

Die Aufgabe der Frauen
in den religiösen und sozialen Kämpfen

der Gegenwart.
Von 0. W, Kambli, Pfarrer in Horgen.

Preis broschirt 50 Cts.
Zu beziehen durch's Schrifteu-Dépôt

(J. Prick, Buchhandlung) Aussersihl,
sowie alle Buchhandlungen. [1060

Kleinem Landsescliäften oierHansirem
wäre günstige Gelegenheit geboten, aus
einem Modewaaren-Geschäfte sehr
verkäufliche Artikel zu wirklichen
Ausnahmspreisen, um welche sie z. B. an
Märkten u. s. w. genügend Absatz fänden,
so lange Vorrath, zu beziehen. Näheres
bei der Expedition d. Bl. [1032

Garten-Oroquet-Spiele
für G und 8 Personen

empfiehlt in reicher Auswahl

Franz Carl Weber, Zürich,
— 48 mittlere Bahnhotstrasse 48 —

1059] Ecke der Augustinergasse.

(lestickte Vorhangstoffe,
Bandes & Entredeux

liefert billigst [418
Eduard Lutz in St. Gallen.

Muster sende franco zur Einsicht.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckern abgegeben werden.

8t, ttâii, àu«llve»-LviI»Ks «u Xr. 16 àr Svlìwvàr ?r»avu»XvituilA. s, biWU.

Krirftasteii der Kedaktion.

Hinige Allonneninmen. Die freundlichen

Gruße erwiedern wir ciuf's Herzlichste und
beantworten die gestellte Frage dahin, daß schon
1—2jährige Kinder zum Schlafen umgekleidet
werden müssein Da ein Bad oder eine kalte
Waschung des ganzen Körpers bor dem Zu-
bettegehcn der Kleinen ohnehin geboten ist, so

versteht es sich von selbst, daß 'ihnen ein
besonderes Nachtkleidchen oder Nachthemdchen
angezogen wird, im Sommer von leichterem, im
Winter von schwererem Stoffe, Flanell, Barchent

w. Lieber ein ganz altes, ausgeflicktes
Stück zu diesem Zwecke verwenden, als das
Kleine Tag und Nacht in der nämlichen
Leibwäsche belassen. Lob und Ehre jener Mutter,
die aus Spitzen und Garnituren an ihrer Wäsche
verzichtet, um dafür ihren Kindern den Luxus
der höchsten Reinlichkeit bieten zu können. Wer
in den Kleidern schläft, wird niemals den vollen
Genuß und Nutzen vom Schlafe haben; man
denke sich das wohlige Behagen Desjenigen, der
in Folge von Krankenpflege oder sonstiger
Ursachen halber wochenlang nicht aus den Kleidern

gekommen ist, und sich zum ersten Mal
wieder ausgekleidet zum Schlafe niederlegen
kann. Kindernachthemdchen sollen weder am
Halse noch beim Handgelenke mit einem festen

Bündchen versehen, sondern es soll den oft
unbewußten Bewegungen der lieben Kleinen
ungehinderter Spielraum geboten sein.

W. M. in I. Das Gewünschte ist bereits
besorgt und das Gefragte wird nicht mehr lange
auf sich warten lassen. Für die Adressen
unsern besten Dank!

Kausfrau in A. Die von Zürich-Ober-
straß bezogene Gallenseife ist uns nicht bekannt,
wir können also kein eigenes Urtheil abgeben.
Vielleicht sind Sie im Falle, uns die Bezugs-
sirma näher zu bezeichnen. — Das Gewünschte
wurde von der Expedition gerne besorgt.

4V. de V. Die vcgetarianische Lebensweise
schließt alle gcgohreuen Getränke aus. — Chemische

Untersuchungen haben bewiesen, daß sich

Schmutz, Schweiß und Ansteckungsstoffe nur
durch einen hohen Hitzegrad beseitigen und
unschädlich machen lassen, und dies ist doch nebst
der ästhetischen Seite der Zweck des Waschens.
Die Behandlung der Wäsche mit kaltem Wasser
bietet uns in dieser letzteren Beziehung keine

Garantie, und wer (besonders zur Winterszeit)
größere Wäschen ohne fremde Hilfe schon

selbstständig besorgte, wird erfahren haben, wie das
Waschen mit warmem Wasser den mühsamen
Waschprozeß um Vieles erleichtert und
demselben vieles von seiner Unannehmlichkeit
benimmt. Die Sparscife (Leonom)- Loap) bietet
beim Waschen die dankbar möglichen Vortheile;
sie schont nicht nur den Stoff, die Zeit und
den Geldbeutel der Hausfrauen, sondern sie
berücksichtigt auch in ganz besonderer Weise die
körperliche Kraft und das Behagen der Wäscherinnen.

An viele Aiagestellerinnen. Die
Buchhandlung von Mädcr, St. Magnihalden in
St. Gallen, führt als Spezialität vegetariani-
sche Literatur und werden Sie dort die
gefragten Kochbücher und alles weiter Gewünschte
erhalten können.

Frau in I. Einbanddecken zur Dbrestbo-
matbia Bibliea liefert der Buchbinder Hr. F.
Schatzmann, Schauplatzgasse 17, in Bern.

Frau Mina M., IZ. K. und K. H. in M
Es kommt sehr oft vor, daß ein "Artikel un-
seres Blattes an vielen verschiedenen Orten
gleichzeitig einschlägt, als wäre er da oder dort
bestimmten Verhältnissen entnommen und von
Belheiligtcn der Redaktion zur Veröffentlichung
eingesendet. Es ist dies aber keineswegs der
Fall, auch nicht bei der gefragten Materie, und
es tiefern Ihre gleichzeitigen Fragen nur den
neuen Beweis zu der alten Erfahrung, daß
die Menschen überall dieselben sind und deren
Zehler auch. Vermuthungen nach dem oder
diesem vermeintlichen Autoren sind unfrucht-

ar und nutzlos; es ist vernünftiger, aus der

'u^ichci^ ^ selbst eine Nutzanwendung

AcnMichc Kausfrau. Wenn Sie sich
nicht getrauen, vom Metzger verarbeitete Würste
zu epen, zo hacken e-ie das Fleisch im Hause
und besorgen sie das Füllen der Därme selbst
Aus dem Lande geschieht dies sehr oft und Sie
haben dabei den Vortheil, zum Füllen bessere
Därme wählen zu können, als die vom Metzger
sabrizirten Würste sonst gewöhnlich sind.

"

Frau G. M. in I. Doch, Geehrteste, es

gibt noch solche Familien, wo in patriarchalisch
ausgedehntem Hauswesen Mütter und Töchter
sämmtliche Arbeiten, auch die Besorgung einer

Schaar Knechte, aus sich nehmen und dennoch
an allseitiger Bildung weit über dem Niveau
Derjenigen stehen, die da glauben, vor lauter

Bewußt- und Durchdrungensein von ihrer hohen
Bestimmung und ihrem Werthe, auf die praktische

Thätigkeit mit Verachtung herabsehen zu
müssen. Fürwahr, um das Prädikat „achtungswerth"

zu verdienen, genügt es nicht, blos
liebenswürdige Dame zu sein. Und eine ge-
sinnungs- und arbeitstüchtige Frau mit Recht

zu heißen, ist ein unendlich höheres Lob, denn
als feingebildete Salondame gepriesen zu sein.
Tüchtige Frauen wollen aber nicht bewundert

sein; hüten Sie sich daher, den Menschen
nach seinem äußeren Erscheinen und nach der
Art seiner momentanen Beschäftigung zu
beurtheilen; es möchte Ihnen sonst Passiren,
Diejenigen als Dienstboten anzureden, von deren
Gefälligkeit und Hülse die Gestaltung JhrerZu-
kunft abhängig ist. — Die gefragten Adressen
sind Ihnen von der Expedition übermittelt
worden.

L. Ein kupferner, solid verzinnter Waschhafen

ist entschieden das Beste, blecherne Töpfe
mit kupfernem Boden und Untertheil sind ebenfalls

gut. Am billigsten, aber auch am wenigsten

haltbar sind die ganz blechernen Gefäße,
da die Wäsche darin leicht anbrennt. Eine
andere Schädlichkeit ist dabei für die Wäsche
jedoch nicht vorhanden; Sie müßten denn einen

sogenannten selbstthätigen Waschapparat meinen,

dem manche Hausfrau nachsagt, daß er
die Stoffe beschädige.

Aufrichtiger Hcheliaudidat in K. Hei-
rathsosferten bringen wir in unserem Blatte
grundsätzlich nicht, dagegen rathen wir Ihnen
zu einer Annonce: Associa- oder Komanditär-
gesuch. Mit Offenheit kommen Sie viel eher
an's Ziel und wenn auch das Weib gerne seiner
natürlichen Bestimmung folgt und der Ehe
nicht abgeneigt ist, so besitzt es doch so viel
kühlen Verstand und Ueberlegung, um die
Bewerbung eines schüchternen, aber wackern Mannes

von der schlauen Spekulation eines
verkappten „Goldjägers" unterscheiden zu können.

Frau H. W.-K. in Sch. Ein gesprungenes
ehernes Geschirr muß unigegossen werden.

Junge Mutter. Lassen Sie den kleinen
Eigensinn nicht erst groß werden. Wenn er
grün und zart ist, können Sie den Zweig
biegen; versuchen Sie es später, so wird er brechen.
Die ächte Liebe findet stets die richtige Strenge,
hüten sie sich, eine schwache Mutter zu sein.
Ihre Verantwortung ist eine schwere.

H- -H- Ist die Kleine glücklich angelangt?
Herzlichste Grüße allseitig!

Kriefkasten der Expedition.
Frau H. in Merlin. Der einfachste

Weg ist ein Postmandat. (Jährlich Fr. 8. 30,
Porto inbegrifscn.)

IQSSI-Aßs.

Osine gebildete katbolisebe Rocbter, mit^ den weiblieben Randarbeiten vertraut,
besonders im R üben tüebtig, sowie in
Kinderwartung und -Rtlege bewandert,
könnte du einer braven katboliseben
Familie auk's Land pladirt werden. (1018

Dute Lmpteblung und Rbotograpbie er-
lorderlieb. Eintritt auf Anfang duni.

ìstiuTränlein (Lebwei^erin), gut ein»
ptoblen, sueltt Ltellnng als Liess!!-

solbatterin.

^

Ls wünsebt demand eins noeb in gutem
Auslande beündlicbe áusstsusr ?u billi-
gem Rreise ?u Kaulen. (1053

DeCällige (Werten unter Rr. 1852 be-
(ordert die Expedition dieses Mattes.

Wür ein Kurbotel in der innern Berg-
d sebwei? würd aul Nitte duni eine er-
labrsne und tüebtige ILLolbtu gesuebt.
Rob er Tobn und familiäre Lebandlung
werden dugosiebert. — Dekällige (Werten,
wenn möglieb mit Aeugnissen, vermittelt
die Lxpedition der „Lobweider Trauen-
AeitungN (1051

O'ür eine anständige Loebter aus guter^ Lamilie, die im Toobsu, üäbsu und
Glätten bewandert ist und aucb die übri-
gen Rausgesebäkte selbstständig ?u be-
sorgen versiebt, ist in Lugano gute 8te1-
lung otken. (Rutden und Vbaseken wird
n ^

ì )^àngt.) Lei gutem Dbarakter und
belriedigenden Leistungen istguteLeband-
lung und seböner Lobn dugosiebert. (1068

1064) In einem renommirtenKittdergarde-
roben- und Lingeriegeschâft in Zürich
könnte eine intelligente Tochter unter günstigen

Konditionen in die Lehre treten. (Kost
und Logis im Hause.)

Lbendaselbst werden Kurse kürDeübtsre
in der Knabensebneiderei gründlieb er-
tbsilt.

(Werten unter DbWre L. 8t. 1064 be-
fördert die Lxpedition der „Lobweider
Trauen-Aeitung".

1067) Line junge, besobeidens Loebter mit
Rrimarlebrei in-Bildung suebt 8tellung
alsTrTlsbsà, Bonus, lKanoinsrjungfsr ete.
in einer guten Lamilie. date Aeugnisse
und beste Lmpteblungen sind vorzuweisen.

Dekällige (Werten befördert die Lxpe-
dition der „Lobweider Trauen-Aeitung".

Auknabmo einiger Löebter in eins ge-
bildete Lamilie, woselbst sie tboorstisobs
und praktisobe Anleitung im Rausbalt,
den ertorderlieben Handarbeiten und dem
Tseben in keiner und bürgerlieber Küobs
erbalten werden, Dewissenbakte mütter-
liebe Rliegs.

Jmkragen beliebe man, mit Rr. 1048
bödsiebnet, ?ur Lelördsrung an die Lxpe-
dition der „Lebweidsr Trauen-Aeitung"
du senden. (1048

IkwMltmàlk-làià
1046) Lin Trauondimmer gesetzten Alters,
aus aebtbarer Lamilie, suebt, 8tellung als
Rausbälterln in einem bonneten Trivat-
bause. Die besten Referenden stoben du
Diensten.

8teIIe-LsH8uà
Lin bonnetes, alleinstebendes Trauen-

dimmer, das mebrere dabre die Ltelle als
Rausbälterin in einem Dastboke bekleidete,
wünscbt äbnliebe 8tellung. Da dieselbe
im VurtbsebaftsCaebs wobl bewandert ist,
würde sie aueb die Leitung einer gut re-
nommirten Nirtliseliakt oder Restauration
übernebmen. — Räbere Auskunft srtbel.lt
die Lxpedition dieses LIattss. (1047

Oino junge Boebtsr, sittsam und still,
Lecker deutsobon und lrandösisobenLpraebe
mäebtig und inr Lsrvios srfabrsv, suebt
in einem bonneten Llesobäkte 8telle als
Vsrlcäuksrw. — Delällige (Werten betör-
dort die Lxpedition der ^ 8ebweider Trauen-
Asitung". (1009

In ein Hotel I. Ranges wird eine junge
iloebter dur Lrlsrnung des Xoebens an-
genommen. Anmeldungen bittet man an
die Lxpsd. du riobten unter Aider 1058.

?ine ertabrene Trau mittleren Alters
suebt Ltelle als Vorgängerin und

würde nötbigonlalls aueb das Hauswesen
besorgen bellen. (1057

°II^in j. Nädoben aus d. Rrov. Hannover
-»-I suebt Ltelle in d. Lebweid, a. liebsten
unweit des Denker- od. Vierwaldstätter-
sees. Dies, desebäktigte sieb naeb guter
Vorbildung b st- dabre als Kindergärtnerin
und Llementarlsbr. in d. Lamilie wie im
Institute, aueb ist einige Tsrtigkeit in
Handarbeiten vorb. Da nur Liebe dur
àtur sie treibt, d. Heimat d. verlassen,
iväre s. aueb d. anderweitiger Lssebältigung
geneigt, ^nsprüebo besebeid., gute Aoug-
uisss vorb. Ddert. unter Aider 1063 anà Lxped. d. A. (1063

Ltelle Resueb.
Line brave Roebter aus guter Lamilie,

beider Lpraeben mäebtig, im Kälien, Diät-
ten u. den Handarbeiten erkabren, wünsebt
Ltelle als Aimmerjunglor oder aueb du
grösseren Kindern. Dute Aeugnisse. Lin-
tritt baldmöglicbst. Au ertragen bei der
Lxpedition dieses Blattes. (1061

1049) In einem Rrivatbauso in seböner
Degend des Loggsnburgs, an der Lisen-
babn gelegen, mit Radanstalt (Loolbäder)
im Orte selbst, wäre einer kloinen La-
milie oder eindelneu Tersonen Dolegen-
beit geboten, Terieu- oder Li'boliings-
^ntentlialt du linden.

àlllielw àmeiilliiiiàlitii,
sowie Raus- und Rotbunde, oinpkreblt
965) v. Lern.

8t6lì6-(v63uà
Lins brave 'Loeber aus guter Lamilie,

beider Lpraeben mäebtig, suebt unter
besebeidonen ^nsprüeben Anstellung in
einein Laden oder Desebälts, dieselbe vsr-
stobt aueb gut Nasebinennäbon. Dute
Aeugnisse. Lintritt bald mögliebst. Au
erfragen bei der Lxpsd. d. R1. (1062

1023) Lin gut gesebulter Knabe könnte
unter günstigen Bedingungen das
üisrsr-IIauä.'wsi'k und
SLbäkt gründiieb erlernen bei

I.s.ng', Tapedierer, in Oltsu.

von Ltsiuer, VilW Non Ràvo,
(845

sorgfältige Lrdiobung. — Tamilienleben.
Desunde Lage.

Trospekts und Referenden du Diensten.

« <ì < 8 ^ H 11 < ^ <>

ViIl3M0Nt-veSLU8 in l.SU83NNö

könnte noeb einige junge Löebtor auf-
nebmen. Lorglältige Lrdiebung, Tamilien-
leben, Rnterriebt im Rause, auk V'unseb
Losueb der böberon Löebtsrscbule.

Referenden bei Rerrn Rkarrer
Villa in ont 6, Lausan?? 6, und Rerrn Rkarrer

Lternenaeker, K. (1004

àbsrgê às Lawills.
L6rì)6iA6 Llur Lsiwàtli

rue Là lläds b. kàkok.
HAen kür Reissnàs, welcbe eine besebei-

dene, aber kreundliebe ^Vobnung in einem
Hause sittlivbsn vbaràtsrsbeansxruebsn.
Besonders aueb eindoln reisenden Damen
als rubiger und gemütblieber ^.ukentlialt
empkoblon. LürZsrliobs Hüebs. Aiässigs
Rrsiss. Rsnsionsxrsiss. (985

Line alleinstobends 4Vittwe wünselit
dur Desollsebakt ein oder dwei Löebtern
in Rension du nebmen. Rebst Lrlernung
der krandösisebon Lpraebe könnten sie
unter liebevoller, mütterliebor Rtlege sieb
in allen erforderlieben Raus- und Rand-
arbeiten ausbilden. Lebr mässiger Ren-
sions-Rreis.

Lieli du wenden an Zlaris Waelti»
Luobi in Tlonrier (Reuebätel). (1039

DW?" soeben ersebien im Verlage des
sebweid. Vereins kür freies Dkristentbum:

M AMà à kkäiiM
in rien peligiàn unä 8o?ialen Kämpfen

à Kegenvvgi-t.
Von Ll. Vk. Tambli, Rkarrer in Rorgen.

Rrois brosebirt 50 Dts.
Au bedieben dureb's LebrittkU'vópôt

(d. Triek, Buebbandlung) àsserâl, so-
wie alle Luebbandlungen. (1060

Mim tgiiâUseliàlleii àrûRZikM
wäre günstige Delegonbeit geboten, aus
einem Nodewaaren-Desekäkte ssbr vsr-
^äuülLbs Artikel 2U virkliobsu Aus-
uabrnsxrsissu, um wslebs sie L. an
Närkten u. s. w. gsuügsuä. Vbsatd fänden,
so lange Vorratb, ?u bedieben. Räberes
bei der Lxpedition d. BI. (1032

tÌTO 0 Wllâ 8
empüeblt in reieber Vuswabl

?raud Larl tVsdsr, 2üricb,
— 48 Mittlers Zsünbokstrasse 48 —

1059) Leke der Augustinsrgasss.

lleckidite VvrlisiiMtä,
Landes â Lntrsdenx

liefert billigst (418
Làuarà I-uts in St. Salien.

Nüster sende franco ?nr Linsiobt.

Rlat?-Anuoneen können aueb in der N. Xalin'seben Ruebäruekerei abgegeben werden.



1883. „Den testen Erfolg taten diejenigen Inserate, welche in hie Hand der Frauenwelt gelangen/' April.

Schweizerische Landesausstellung in Zürich
H-71-Z] "bis September 1883. [1055

Lehrerinnen gesucht nach Finnland.
An der Privat-Töchterschule in Fredrikshamn, Finnland, sind

die Lehrerinnenstellen in der deutschen und französischen Sprache
und deren Literatur neu zu besetzen, und haben darauf Reflektirende
sich bis zum 1. Juni d. J. an die Schuldirektion zu wenden.

Gegen einen Jahresgehalt von 2UOO Franken samrnt freier Wohnung,
Beleuchtung und Beköstigung in der mit der Schule verbundenen Pension, hat die
Lehrerin wöchentlich ein Maximum von 28 Unterrichtsstunden zu ertheilen, die
Konversation der Pensionärinnen in den beiden Sprachen zu leiten und an deren
Erziehung überhaupt theilzunehmen. In dem Ansuchen, das von Taufschein,
Zeugnissen über gründliche theoretische und praktische Kenntniss der Sprachen
und andern zu Gebote stehenden Zeugnissen begleitet sein muss, soll bemerkt
sein, ob die Bewerberin in der angegebenen Stundenzahl den Unterricht in den
beiden Sprachen oder nur in einer derselben und in letzterem Falle andere Fächer,
z. B. Englisch, Zeichnen, Handarbeiten und Schönschreiben zu übernehmen gewillt
wäre. Eintritt den 1. September d. J. Näheres durch die Direktion.

Adresse: Direktion der Privat-Töchterschule in Fredrikshamn, Finnland.
(Via St. Petersburg.) [1045

Heinrich Anderegg-Alder in Brimnadeni (St.

empfiehlt & Anderegg's oder

Wattwiler Kindermehl
(mit und ohne Zuckergehalt), eine leicht verdauliche, sehr kräftigende, dem
kindlichen Magen besonders zuträgliche Nahrung. [1065

Zu beziehen in Apotheken und wo keine solchen sind, in Spezereihandlungen.

CHOCOLAT

Auchard
Husten- und Brustleidende

finden in den seit 20 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Hohl's Pektorinen ein
vorzüglich wirksames und auch von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenes
und angenehmes Hausmittel gegen Hastext, Keuchhusten, Lungenkatarrh
und Heiserkeit, sowie bei Engbrüstigkeit u. ähnlichen Brustbeschwerden.
Zu beziehen mit Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Rp. durch die Apotheken
Ehrenzeller, Hausmann, Schobinger, Stein in St. Gallen.

Weitere Dépôts sind in den verschiedenen Lokalblättern annoncirt. [408

Die
Künstfärberei und chemische Waschanstalt

von

Ed. Printz in Basel
empfiehlt sich in allen fachbezüglichen Arbeiten bei prompter und billigster
Bedienung.

Färberei und Wascherei jeder Art Kleider, Shawls, Tücher, Möbelstoffe,

Pelüsche, Teppiche, Decken, Bänder, Schleifen etc. in den modernsten
Farben. — Vorzügliche Färbung auf seidene Kleider durch die Färberei
à ressort. — Färberei und Wäscherei von Hutfedern. — Elegante Pressung
auf Pelüsche und Sanimt in feinsten Dessins. — Wiederherstellung
beschädigter Sammtgegenstände.

Herrenkleider und Damenpaletots
werden „unzertrennt" in soliden Farben umgefärbt; gesprenkelte und melirte
durch „neuestes Verfahren" in den ursprünglichen Farben wieder
hergestellt.

Cliemisclie Reinigumg
von Herren- und Damenkleidern in „unzertrenntem Zustande", ohne Nachtheil

für Farbe und Façon.
__

URT" Aufträge von Auswärts werden bestens besorgt. "TR
NB. Hotels und Pensionen erhalten Rabatt. [1070

VAN HOVTEN'S
reiner, löslicher

C.^.C.^0
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. tan HOUTEN & ZOON
979] (Mà349/3B) in Weesp, Holland.

Tan Houten's reiner, löslicher CACAO,
in '/«> '/«- und 1-Pfund-Büchsen, empfiehlt

1044] Joh. Gross, Brühlgasse 43, St. Gallen.

Grosse Auswahl in
Galanterie-, Schnitzerei- nnd Spielwaaren,

sowie in 3?upj>en eigenen Fabrikats bei

[990 S. Honig's Wittwe, Centralhof 25, Zürich.

Brnchkranken,
welche bisher nach Hülfe und Besserung ihres Leidens suchten, empfehle ich meine,
nach den Grundsätzen der Wissenschaft für jedes Bruchleiden besonders konstruirte
Bandagen. Der Hülfesuchende, welcher oft sein Gebrechen als unheilbar erachtet,
findet sicher, selbst in verzweifelten Fällen, die lang ersehnte Linderung und Hülfe.
Insbesondere empfehle meine neuesten Cautschouk-Bandagen für alle
vorkommenden Fälle. Grosse Niederlage sämmtlicher Bandagen bei G. Kleb, Chirurg,
Neugasse, St. Gallen, woselbst ich am 28. April persönlich zu treffen bin.

1Q52] Achtungsvolist Ph. Steuer, prakt. Baiidagist.

Bündner Bindenfleisch,
luftgetrocknetes, für Schwache u. Kranke

empfohlen ;

Westphälische Schinken,
ditto ;

Mailänder Salami,
Veroneser Salami,

Gothaer Cervelatwürste,
empfiehlt in frischer Qualität

Joh. Gross, Brühlgasse 43,
1050] St. Grstllen..
Hübsche und vortreffliche

Wecker-Uhr.

Für Fr. 9. 50
kauft man eine hübsche, garantirte
Wecker-Uhr auf bronzirtem Gestell
von bestem Aussehen, mit gutem regu-
lirtem Werke, sowie Fmailzifferblatt
(siehe Abbildung).

Diese Uhr wecktaufvorher bestimmte
Stunde und läuft 36 Stunden nach jedem
Aufziehen. Verpackung kostenfrei.

Zu beziehen durch die Uhrenhandlung
Paul Dessaules

Successeur de Dessaules frères
1054] Cernier (Neuchâtel).

Tournuren
empfiehlt bestens [1034

August Zollikofer zur Löwenburg.

St. Gallen.

Pariser Modellhüte,
garnirte

Damen- & Kinderhüte
empfiehlt stetsfort in reicher Auswahl das

Modengeschäft von [1043
L. Kiinzler-Graf, St. Gallen.

Rothes Zündholz
non plus ultra [1003

bei P. L. Zollikofer, St. Gallen.

Trunksucht
ist durch ein seit vielen Jahren
bewährtes, ganz vorzügliches Mittel heilbar.

Das Glück vieler Familien ist
hierdurch wieder hergestellt worden, wie
gerichtlich geprüfte Atteste aus allen Welt-
theilen beweisen. Wegen näherer
Auskunft und Erlangung dieses ausgezeichneten

Mittels wende man sich vertrauensvoll
an Reinhold Retzlaff, Fabrikant, in
Dresden 10. [943] (M Dr. 1680 L)

Auf einer schönen Villa bei
Luzern, fünfMinuten von der
Pfarrkirche und der schönen Promenade
vom National- und Schweizerhofquai

entfernt, könnte eine schöne
inöblirte Wohnung mit 8 Betten,
mit oder ohne Pension, auf Mitte
Mai bezogen werden.

Adresse: P. P. 88, Luzern.

Café, Cacao, Chocolade, Thee,
Engl. Biscuits, amerik.Früchte im Syrup,
Feine Weine und Liqueurs,
Suppen-Einlagen von Groult u. Knorr,
Fleisch-Extrakt, feinster Tafelsenf,
Bougies und Toilette-Seife

empfiehlt

Ernst-Rieter's Sohn zum Schneeberg

813] in Winterthnr.

Eisen-Chocolade. als 20 Jahren
bereitete Chocolade ist das beste Mittel
gegen Bleichsucht und Blutarmuth,
indem sie die Eigenschäften des Eisens mit
denjenigen des sehr nahrhaften Cacaos
vereinigt.

Cllinawein bereitet aus bester
r,. I Königschinarinde und
Ullliaeisenwein garant, acht. Malaga.

Zu beziehen aus der Löwen-Apotheke
St. Gallen (A. "Wartenweiler, C. Ehren-
zeller's Nachfolger). [893

Commissionsbank

Ja©. Bier A Cie
Rorschach.

1013] Prospekte über billige u. solide
Anlehensloose versenden gratis.

Vitznau.
Hotel und Pension Pfyffer

ist eröffiiet. [901
Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4. 50,

besser gelegene Zimmer Fr. 5 bis 6.

Spitzen, Sammtbänder, Perlbesätze
empfiehlt bestens [1033

August Zollikofer z. Löwenburg,
St. Gallen.

Kleiäerfärteei 11. ehem. Wäscherei

von [1056
G. Pletscher, Winterthur.

Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser

Wollsachen. — Auffärben in Farbe

abgestorbener Herrenkleider. —

Reinigung von Tisch- und Boden-lep-
pichen, Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.

Prompte und billige Bedienung.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

1883. ,à wà îrlolL SìkWjM Iiì^i'àîk, Uöledö ill ài6 llà l!^' I'l'Rkllfföli ^!W6I!.'' ^pril.

I^anàL8au88teI1iiii^ in ^ürieii
N-71-^ ^1055

^.elii'srinnkn gk8uelit naek finnlanil.
âor ?rivat-?üobtersvbuls in I°rsârilksba.liui, rinnlanâ, sinâ

àio I-sbrorinusustollsu in âsr âontsoàsn nnà krau^ösisobsu Sprs.obo
nnâ âorsn Ditvrutur neu 2u besàeu, und baden Oarauf BellektirenOe
sied dis?um 1. Onni 0. 0. an Oie 8obilI0irektion i?u weuOen.

degen einen Oabresgslialt von 2000 Dranken sammt freier Wobnung, Le-
ieuobtnng unli Beköstigung in Oer mit Oer Leduie verbunOsnen pension, dat Oie
Delirerin wöobentlieb ein Maximum von 23 DntsrriobtsstuuOeu 2u ertbeilen, Oie
Xonversation Oer Pensionärinnen in Oen deiOen 8praobeu i?u leiten unO an Oeren
Xr^iebung überbaupt tbeiDunebmvn. In Oem Vnsuoben, Oas von lautsedein,
Zeugnissen üder grünOliebe tdeoretisede nnä praktisebe Xenntniss Oer Lpraeden
unO andern /u debote stedenOsn Zeugnissen begleitet sein muss, soll bemerkt
sein, ob Oie Bewerberin in Oer angegebenen LtunOen^adl Oen dnterriedt in Oen
bsiOsn 8praeben oOer nur in einer clsrselden unO in letzterem Dalle anOsre Däeber,
2. L. Dngllseb, Aeiolmen, NanOardsiten unO Ledönsellreiden ?u üdernedmen gewillt
wäre, Dintrltt Oen l. September 0. 0. Mderes Onred Oie Direktion.

Adresse: Direktion Oer Brivat-Iöebtersebule in DreOriksbamn, DlnnlanO.
(Via 8t. Petersburg.) (1045

kdiàli >» kruimäiii s8t.

einpiìsdlt i oäer

Xi»àvru»vl»1
(mit unâ odne?uekergebalt), eine leiebt verOauliebe, sebr kräktigenOe, Oem klnO-
lieben Magen besonders xuträgliebe Xabrung. (1065

?u belieben in /ìpotbeken uncl wo keine solclien sincl, in Zpe^ereiliancllungen.

tN Lttocoi.^
Auclial'ö

HlistöQ- iuiâ ^rust1ôîàônâ.ô
llnOen in Oen seit 20 Oabren verbreiteten Dr. «I. Hvdl's Dsktoriusu ein
vor?ügllcb wirksames unO aued von bsrvorragenOen 4er2ten vielkaeb emploblenss
unä angenebmes Hausmittel gegen Dnsiv», lkiLsuvXXustvQ, DuuK0Qk»t»rrX
unO Dvissrlcsit, sowie bei DuxBriisttxkvtt u. äbnlicben DrustBvsoXvorâvQ.
î^u belieben mit Anweisung in Lebaebtsln 2u 75 unO 110 Bp. Ourcb Oie ^z»otdvIr0Q
DI»rsQ2o!1or, Ss.usms.iu», Svàodtvxer, Stoiu in St. vsllsu.

'Weiters Dépôts sinâ in Oen versebieOenen Dokalblättern annonoirt. (408

Dis
^vilMIlöi'öj ililâ edMiMbk VêlseànM

von

BO. print? in Lass!
emplisblt sieb in allen laebbe^ü^lieben Arbeiten bei prompter unO billigster
lleOiennng.

Färberei nn<l Wasobvrel ^eOer árt XleiOer, Ldavvls, ?ücber, Näbel-
stelle, Dslüscbe, I'eppiobs, Decken, DänOer. Lebleiksn eto. in Oen moOernsten
Darben. — Vor^ügliebe Därbnng ant selàeue LIelOer Oureb Ole Därberel
à ressort. — Därberei nnO Waseberei von DutkeOern. — Dlegante Dressnng
auk Delilsebe nnO 8ammt in feinsten Dessins. — WleOerberstellnng be-

sebäOigter 8ammtgegsnstän«le.

vverOen ^nn^ertrennt" in soliOen Darben nmgekärbt; gesprenkelte nnO melirte
Oureb „neuestes Verkabren" in Oen ursprünglieden Darben >vieOer der-
gestellt.

OIlSUlisolDS 1^61111^14.11^
von Herren- unO DamenkleiOern in „unxertrenntem ^ustanOe^, obne àeb-
tbeil für Darbe nnO Da^on.

ZM- Vukträgs von Vus^värts neräen bestens besorgt. "WW
bID. Hotels unO Densionen erkalten Dabatt. (1070

reiner, löslieder

ksinstsr Qualität. LsrsituuZ „augsublioklieb". Din DfunO genügenO für 100 Dassen.

r^iààeii o. v^ki nonrnn à 200bs
S7SZ iAàZ49/SL) in ^Vvv>>I>, II>>II >»<I.

'Vail H«U»îSi»^ D6ÎN6I', löslieker
in '/t-, '/«- unO 1-DfunO-Düelisen, emplisblt

1044^ LrülilAasss 43, 8t. (xullen.

(Grosse àsvvàl in
tiillklàkik-, Hàlàitzi- iiiiil ^»ielbiiiiibii,

so^vie in eigenen Dabrikats bei

(990 8. Höni^'8 >Vitt>ve, Oeiìtrâok 25, Anrieb.

kr
belebe bisber naeb Hülle unO Besserung ibres DeiOens suebten, smpfeble leb meine,
naeb Oen drunOsàen Oer Wlssensebakt für ieäes lZruebleiOen besonOers konstruirte
BanOagen. Der DülfesuebenOe, xveleber oft sein Debreeben als unbsilbar eraebtet,
knOst sieber, selbst in verzweifelten Dällen, Ois lang ersebnts DinOerung unO Ilülke.
InsbssonOere empfeble meine neuesten Os.utsvI»ou,k>Ds.nâs.xv!» für alle vor-
kontinenOsn Dälls. Drosse l^ieOsrlage sämmtlieber BanOagen bei 0-. T1sb, Dbirnrg,
blsugasse, Lt. Aallsu, woselbst ieb am 28. ^pril persönlieb ?u trolken bin.

1052) ^ebtungsvollst ?Il. 816U6I', plàt. Lltllàd^Ì8t.

Lünäner Vinäenitoisoli,
luktgetroeknetes, für Lebwaebe u. Dranke

empkoblen;

^Vestxksàolie Lodtuke»,
Oitto;

ACs.îIs.iìàer Ls.Is.iui,
Veroneser Ls.Is.iui,

(Aot1is.or Verve1s.tivürsts,
emplisblt in friscber Qualität

ìltoli. <b»-r'088, DrüblANsse 43,
1050^ Sì.
Nüdsolie uuà vortretüivliv

>Veeker-IIKr.

F ^ ill 1i. 5>.
Kauft man eins biibsebe, garantlrte
Woekor-Dbr auk bron^lrtom dostoll
von bostom Vusseben. mit gntom rogu-
llrtom IVorko, sowie Dinail^illerblatt
(siebe VbbilOungl.

Diese Dbr nookt aukvorbor bostlmmto
8tunOo unO läuft 36 LtunOen naeb ^jsOsm
^uDieben. Vorpaoknng kostonkrol.

2iu be^ielien Ourcb Oie Dbrenbancllung
?uu1 Vo88aul68

Lueeesseur Oe vessaules krères
1054^ Dernier (bleuobâtel).

I'ouruursii
emplisblt bestens (1034

August ^oilikofer ^llr bö^eiiblii-!;,

Lt. Sallsu.

?àsr liloàâûts,
A3.1'HÌl'ì6

Damon- â? kinàordnto
emplisblt stetsfort in reieber ^uswabl Oas

UoOengssebäkt von (1043
1.. !<ü0?!er-kl'sf, 8t. (lallen.

kotbos /ilnObol/
IIVII ultr» 00

bei I.. AoUi1co5er, 8t. (tiàil.
IkUNl(8U0llt

ist Oureb oill soit violon .laàron bo-
^v'âbrtos, guns vor^ügliobos Nittol boil-
bar. Das Dlück vieler Damiben ist bier-
Oureb wieOer bergestellt vvorOen, wie ge-
riebtlicb geprüfte Vtteste aus allen Welt-
tbsilen beweisen. Wegen näberer V.us-
knnkt unO Drlangung Oiesss ausgo^eicbne-
ten Mittels wenOe man sieb vertrauensvoll
an Dviràolâ Rst2laLk, Dabrikant, i»
vrosà 10. (943i (N Dr. 1680 D)

Vuk einor sebönen Villa bsi
IiU2Sru, fünfMlnnten von Oer Dkarr-
kirebe nnO Oer sebönen DromeuaOs
vom blational- nnO 8ebwei?.srbvf-
<4uai entkernt, könnte eine seböne
möblirtv Wobnung mit 8 Betten,
mit oOer obne Denslon, auf Nitte
Mai bezogen werOen.

VOrssss: B. B. 88, Dükern.

Dato, Ds.oao, Dbooolsà, rbse,
Dngl. Bison its, amerik.Drüobto im S^rup,
Deine ^Vsiuv unO Dt^uvurs,
SuppvQ-Dillla^Sll von Droult u. Dnorr,
lDIvisob-Dxtràt, feinster lakolsouk,
Douxios nnO Voilottv-Ssikv

emplleblt
^l'N8t-k1ietel''L 8olin i?M 8ààiL
8131 in Wlntortbur.

ki8W-Di«evIaà. à A°1à»
bereitete LboeolaOe ist Oas beste Mittel
gegen Lleiebsuebt unO Llntarmutb, in-
Oem sie Ois Digensebäkten Oes Disens mit
Osmenigen Oes sebr nabrbakten Daeaos

vereinigt.
lülinllwein llus bester

kdnigscbinarlncle unO
DlIINkì^I80IlWeilI garant, äcbt Malaga.

?u belieben aus Oer Dö^on-Vpotboko
8t. dallon (^. Wartsuwsilsr, D. Dbron-
seller's Maebkolger). (893

Oommi88Ìon8banl<

«kkv. Vsvr â «

Rorsoliaoli.
1013^ Drospekte über billige u. sollOe
^nlobensloose versenOen gratis.

U«t«I »nà ken«i«i» kblbi-
ist sröLMst. (901

Bensionspreis mit Zimmer Dr. 4. 50,
besser gelegene Zimmer Dr. 5 bis 6.

Mm, 8WMà,Wwà
emplleblt bestens (1033

/^UgU8i ^olliliofkp 2. Döwonlour",
Lt. dallsu.

üleiieMttei n, ÄM. V^edrei
von (1056

K. ^làliei', Winiei'tlilB'.
Därberei nnO Waseberoi aller Artikel
Oer Damen- unO Berren-DarOerobs.
— Wascberei nnO Bleieberel weisser

Wollsaoben. — Vulkärben in Darbe

abgestorbener BerrenkleiOer. — Bei-

ni^ung von Diseb- nnO BoOen-Iep-
pieben, Bel^, Möbelstoff, DarOinen etc.

prompte unO billige BeOienung.

Druek Oer N. Xäli u'sedOQ Duedäruekei'oi in 8t. dallen.
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